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Weshalb kann lein deutſcher ür die 
Nat onale Arbeiterpartei ſtmmen? 


Der Hanptfeind der Deutichen ift und bleibt die National: 
demokratie, der „Nationale Boltsverband“, der ſich zu 
Wahlzwecken mit der gleich geſinnten chriſtlich-nationalen Arbeits⸗ 
partei zum Chriſtlichen Verband, der nationalen Einheit, 
„Chjena“, zuſammengeſchloſſen hat. Dieſe Partei, die Partei 
des „Kurjer Poznanski“, iſt aus dem Grunde unſer größter 
Feind, weil einen Hauptpunkt ihres Programmes der 
Chauvinismus bildet. Die unſinnige politiiche Irrlehre, 
die dieſe Leute verkünden, iſt eben die, daß Polen ein ational⸗ 
ſtaat jei, in dem die nationalen Minderheiten nur die Rolle 
von geduldeten Gäſten ſpielen. Jeder Angehörige dieſer 
nationalen Minderheiten, der feine vollen Rechte als Staats- 
bürger in Anſpruch nimmt und Berückſichtigung ſeiner natio⸗ 
naten Eigenart fordert, wird von dieſen Leuten als Feind 
Polens bezeichnet. Der Block der nationalen 
Minderheiten will nach Anſicht der Leute vom „Kurjer“ 
einen Staat im Staate bilden und verfolgt polen» 
feindliche Tendenzen. Alſo vor allem wegen ihres 
auf die Spitze getriebenen Chauvinismus, der, wie zahl: 
reiche Aufſätze der großen natıonaldemofratijchen Blätter 
zeigen, ſogar in blinden fanatiſchen Deutſchengaß ausartet, 
ſind dieſe Parteien für uns der größte Feind. 

Das „Poſener Tageblatt“ hat ſich mehrere Male 
gegen dieſe chauviniſtiſchen Auswüchſe gewendet 
und dadurch eine wichtige Pflicht einer deutſchen Zeitung 
erfüllt. Denn derartige Aufiäge in der polniſchen chauviniſti⸗ 
ſchen Preſſe erzeu zen eine ganz gefährliche Atmoſphäre des 
Haſſes, der ſich leicht einmal in Gewalttaten entladen kann. 
Wir haben es ja alle im Kriege erlebt, daß die Propa zanda 
d. h. das unermüdliche Wiederholen ein und derſelben 
Behauptung, mag ſie auch noch ſo unſinnig und lügne⸗ 
riſch ſein, eine ungeheure Wirkung auf die Volksſeele ausübt. 
Ein großer Fehler der deutſchen Politik während des Krieges 
war es, daß die Deutſchen im Bewußtſein ihres reinen Gewiſſens 
es nicht für nötig hielten, dieſer Propaganda eneraiſch zu 
begegnen. Ein ebenſolcher Fehler iſt es hier in Polen, der⸗ 
artige Außerungen ganz unwiderlegt zu laſſen, wie die 
„Poſener Neueſten Nachrichten“ tun. 

Der Umſtand, daß die Liſte 8, die „Hyäne“, unſer 
gefährlichſter Feind iſt, braucht uns nicht darüber hinwegzu⸗ 
täuſchen, daß die Nationale Arbeiterpartei ein eben⸗ 
ſo großer Feind iſt. Nur weil ſie weniger Macht hat 
und eine kleinere Partei iſt, nur deshalb war es ſelten 
nötig, gegen ſie aufzutreten. Aus dieſem Grunde legt ſich 
auch dieſe Partei in ihren Angriffen mehr Reſerve auf. Die 
nationale Arbeiterpartei zeigt ja ſchon durch ihren Namen, 
daß ſie einen beſonderen Wert auf eine nationale Haltung 
legt. Die Arbeitermaſſen, ſoweit ſie dieſer Partei angehören, 
ſcheinen anzunehmen, daß die „Hyäne“ für ſich allein nich! 
genügend imſtande ſei, die nationalen Intereſſen zu vertreten. 
Wenn in einem Nationalitäten⸗Staat ſich eine Ar⸗ 
beiterpartei noch beſonders den Namen „national“ zulegt, 
ſo zeigt ſich doch offenbar, daß die betreffende Partei keine 
genü ende Einſicht hat, daß Polen ein Staat iſt, der mehrere 
aleichberechtigte Nationen umfaßt. Für eine ſolche 
Partei gibt es offenbar nur eine berechtigte Nation, ſonſt 
müßte fie doch bei ihrem Namen ein Mißverſtändnis befürchten. 
Eine ſolche Partei kann gar nicht das rechte Verſtändnis 
haben für die Angelegenheiten der Minderheiten. 

Die Tatſachen beſtätigen dieſe Annahme. Man ſieht 
ſchon an dem Spitzenkandidaten der Liſte 7, wes 
Geiſtes Kind dieſe Partei iſt. Herr Wachowiak hat offen 
erklärt, daß die Deutſchen ein unerwünſchtes und ſchädliches 
Element ſeien. Bei den Pogromen in Oſtrowo handelten 
die Arbeitermaſſen im Sinne der Loſung, die dieſer ihr Führer 
ausgegeben hat. Unter brutalen Mißhandlungen und Ver⸗ 
wüſtung ihres Eigentums verlangte man von den Deutſchen, 
daß ſie binnen drei Tagen das Land verlaſſen ſollten. Das 
war eine angeblich nationale, d. h. nationaliſtiſche, 
chauviniſtiſche Tat dieſer Partei. Und für eine ſolche 
Partei, für einen ſolchen Herrn Wachowiak ſollen die Deutſchen 
ihre Stimmen abgeben? Die Spießgeſellen und Wortführer 
dieſer Po z rombanden ſollen die Vertreter der Poſener Deutſchen 
werden? Unmöglich. Menſchen, die einen mit Fußtritten und 
Ohrſeigen und noch ſchl mmeren Mißhandlungen angegriffen 
haben, die einem die Eriftenzberechtigung abgeſprochen haben 
zu ſeinen bevollmächtigten Intereſſenvertretern machen? Das 


Deutscher Wähler in der Stadt Posen! 


Du wählſt am 5. November 
die Liſte 


wäre politiſcher Selbſtmord! Niemals iſt uns zu Ohren 
getommen, daß ein Führer der Polniſch⸗Sozialiſtiſchen 
Partei (Liſte 2) eine derartige Haltung angenommen hätte. 
Gewiß finden ſich auch in den Blättern dieſer Richtung 
manchmal Unfreundlichkeiten, und einzelne irregeleitete Mit 
glieder dieſer Parteien mögen ſich an Ausſchreitungen gegen 
die Deutſchen beteiligt haben. Aber jedenfalls ſteht der 
Nationalismus und Chauvinismus nicht auf 
dem Programm der Partei, — im Gegenteil: Auße⸗ 
rungen maͤßgebender Leute haben Verſtändnis für 
die Sache der Minderheiten bei den polniſchen 
Sozialiſten kundgetan. 

Und da bildet ſich die Redaktion der „Poſ. N. N.“ ein, 
einen Akt beſonderer politiſcher Klu ſheit zu vollbringen, wenn 
ſie für die Liſte 7 Propaganda macht? 

Die Quittung für dieſen törichten Schritt hat das Blatt 
ja inzwiſchen erhalten. Der „Przeglad Poranny“, der für 
Liſte 7 agitiert, erk ärt das Eintreten der Deutſchen für dieſe Liſte 
für unvorteilhaft und unerwünſcht. Hingegen hat 
das Vorgehen des deutſchen Wahlausſchuſſes bei der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei (Lifte 2) freundliche Aufnahme 


In allen Orten 


außer in der Stadt Pofen 


ſtimmen wir 
am Sonntag, dem 5. November 


für die Liſte 16. 


gefunden, und es wurde nur beklagt, daß dieſer Schritt nicht 
ſchon einige Zeit früher bekannt gegeben wurde. Auf das 
politiſche Geſchick, deſſen ſich die „Poſ. N. N.“ ſo laut rühmen, 
wirft dies einen böſen Schatten. 

Die „Poſ. N. N.“ ſollten doch lieber aufhören, weiter 
zu lavieren und ſich ganz offen zu dem Verzicht auf jedes 
Eintreten für die deutſche Sache und jedes energiſche Auf⸗ 
treten gegen die Auswüchſe des polniſchen Chauvinismus und 
der „nationalen“ Parteien belennen. Wir haben ja ſchon 
gelegentlich des berüchtigten „Offenen Briefes“ des 
Weſtmarkenvereins und der übrigen polnischen Verbände eine 
Probe davon erlebt. Damals glaubten die „Poſ. N. N“ vor 
dem polniſchen aufſchäumenden Nationalismus die Segel 
streichen zu müſſen, gaben gegenüber den unerhörten brutalen 
Drohungen der Chauviniſten gegen die völlig ſchuldloſen hie⸗ 
ſigen Deutſchen klein bei und winſelten um Gnade. Die 
Achtung der polniſchen Nationaliſten hat ihnen dieſes Ver⸗ 
fahren nicht verſchafft. Vielmehr ſieht man, daß die 
„Poſ. N. N.“ der Hyäne zum Spott dienen, denn dieſe 
druckt die ganze erſte Seite des Blattes mit jenem famoſen 
Aufruf zugunſten der 7 ab. 

Wir haben wohl hinreichend deutlich dargetan, daß es 
für einen Deutſchen, der nur etwas Selbſtachtung beſitzt, 
unmöglich iſt, für die Liſte 7 zu ſtimmen. Der Nationa⸗ 
lismus der 7 iſt ſchlimmer als der der 8. Nur weil die 
Partei ſo klein iſt, tritt dies weniger hervor. Im übrigen 
genügt zu ihrer Kennzeichnung der Name „national“, die 
Perſon des Herrn Wachowiak und das Blut des 
Deutſchenpogroms von Oſtrowo. 

Kein Deutſcher ſtimme für Liſte 7! In der Stadt 
325 iſt es einzig und allein Liſte 2, für die wir ſtimmen 

nnen. 


Wie für die Liſte 8 agitiert wird. 


Aus vielen Orten wird von einer alle Bedenken und alle Rückſichten 
beiſeite laſſenden Agitation für die Hyänenliſte gemeldet. Einige der 
kennzeichnendſten Fälle ſeien hier wiedergegeben: 

Als ſich am Sonntag, dem 29. Oktober in Dirſchau nach Schluß 
des Vormittags⸗Gottesdienſtes die katholiſche Kirche leerte, waren 
Flugblattverteiler der Ltſte 8 (Chri lich⸗nationale Einheits⸗ 
front) wacker am Werk. Agitationsmaterial ihrer Auftraggeber zu ver⸗ 
treiben. Die Seelen, die eben erſt die Segnu ihres Glaubens 
genoſſen hatten, wurden einige Augenblicke ſpäter durch nationale Ver⸗ 
unglimpfung vergiftet. Während drinnen im Gottes hauſe die letzten Töne 
der Orgel Gott zu Lobe verhallten, bildeten ſich vor der — gm 
Gruppen und betrachteten das Flugblatt, das ihnen der Geiſt des 
Haſſes in die Hand gedrückt hatte. 2 i 

Die Haupriache bildet eine Karikatur des Domherrn 
Klinte im vollen Ornat eines katholiſchen Domherrn. Weite Kreiſe 
der katholiſchen Bevölkerung in Stadt und Land ohne 
Unterſchied der Nationalität jind über dieſe uner⸗ 
hörte Beleidigung der katholiſchen Kirche, an einem 
Sonntag, angeſichts des Gotteshauſes mit Recht 
aufs tiefſte empört. E 

In Krzydownit im Kreiſe Poſen⸗Weſt wurden am 1. November 
Stimmzettel für die Liſte 8 durch einen Soldaten in 
Uniform verteilt, der auf einem Zweirad das Dorf befuhr. Vor ihm 
fuhr, ebenfalls zu Rade, ein Polizeibeamter in Uniform. 


Ausländiſche Berichterſtatter kommen zu den 
Wahlen nach Warſchau. 
Wie die Blätter melden, kommen für die Zeit der Wahlen zum 
Sejm und Senat mehrere ausländiſche Journaliſten, darunter 3 Italiener, 


nach Warſchau. 


1 


Staatslifte und Minderheitenblod. 


Das Vorhandenſein einer Staatsliſte bei den Wahlen 
zum Seim und zum Senat ſcheint trotz aller Aufklärung 
die ſchon darüber gegeben worden iſt, einige Verwirrung an⸗ 
gerichtet zu haben. Es wird deshalb zweckmäßig ſein, Ent⸗ 
ſtehung und Weſen dieſer Staatsliſte noch einmal zu beleuchten, 
beſonders auch aus dem Grunde, weil gerade die Art der 
Einführung der Staatsliſte und das bei ihr anzuwendende 
Berechnungsverfahren eine der Beſtimmungen der Wahl 
ordnung iſt, die eine Entrechtung der nationalen 
Minderheiten in ſich ſchließen und die zur Bildung 
habe Blocks der nationalen Minderheiten geführ 
aben. 

Die Einführung der Staatsliſte fußt auf dem an ſich 
guten Gedanken, die bei der Anwendung des Verhältnis⸗ 
wahlſyſtems ſich ergebenden Reſtſtimmen, die ſonſt 
unberückſichtigt bleiben, d. h. auf die Sitze nicht entfallen, in 
einer Weiſe zu verwerten, die gewiſſe beim Verhältniswahl⸗ 
ſyſtem ſtets ſich ergebende Ungerechtigkeiten auszugleichen ſucht. 
Auch das Wahlgeſetz zum Deutſchen Reichstag kennt dieſe 
Art der Berücksichtigung der Reſtſtimmen. Während dort aber 
der dem Verhältniswahlſyſtem zu Grunde liegende Gedanke 
ohne jede Einſchränkung und ohne Verklauſulierung durch⸗ 
geführt iſt, ſo daß tatſächlich die Zahl der Reſtſtimmen 
der Berechnung zu Grunde gelegt wird und auch in der 
Berückſichtigung dieſer Stimmen für große und kleine Parteien 
keine Unterſchiede gemacht find, iſt im polniſchen Wahl⸗ 
geſetz das Staatsliſtenverfahren lediglich ein Mittel zum 
oa der Benachteiligung der kleinen Parteien. 

enn es liegt der Berechnung nicht die Zahl der Reſt⸗ 
ſtimmen zu Grunde, ſondern die Zahl der auf die 
Wahlkreisliſten von den einzelnen Parteien errungenen Man⸗ 
date, und zum anderen berückſichtigt es bei der Verteilung 
der auf die Staatsliſte zu vergebenden Sitze nur die 
Parteien, die in miudeſtens ſechs Wahlkreiſen bereits auf 
die Wahltreisliſten Abgeordnete durchgebracht haben; es ſchlie ß. 
alſo hier die kleinen Parteien ganz aus. 


Die Antwort der Nationalen Minderheiten, 
von denen jede einzeln im Parlament nur eine „kleine“ Partei 
haben könnte, auf dieſe Ungerechtigkeit wurde ſofort gegeben 
auf die einzige Art, auf die ſie gegeben werden konnte: durch 
Zuſammenſchluß. Es mußte aus vielen kleinen ien 
eine große Partei gebildet werden, für die die Möglich⸗ 
keit beſtand, erſtens in möglichſt vielen Wahlkreiſen Abgeordnete 
durchzubringen, damit die Folgen der Beſtimmung des Ar⸗ 
tikels 94 möglichſt abgewendet würden, und zweitens in den 
Wahlkreiſen die irgend erreichbare Zahl von Sitzen zu erobern, 
damit dieſe dem Berechnungs verfahren zu Grunde liegende 
Zahl möglichſt groß werde. Und ſo if der Block der 
nationalen Minderheiten entſtanden; er ift ein 
techniſches Werkzeug zur Abwehr des Verſuchs der 
Entrechtung. 


Die Liſte des Blocks der Nationalen Minderheiten 
hat die Nummer 


16. 


Nur in der Stadt Poſen ſtimmt der 
am 5. November für die 


2. 


Brotpreis und Wahlagitation. 

Der Dziennik Pozu.“ veröffentlicht den folgenden Appell 
an die Bäder Poſens: „Wir wenden uns an das patriotiſche Empfin⸗ 
den der Herren Bäcker. Laßt den Brotpreis nicht weiter in die 
Höhe gehen! — Die Vertreter der Landwirtſchaft haben erklärt. 
daß wir im Lande einen für unſeren Bedarf aus- 
reichenden Getreldevorrat haben. Wenn die Rechte 
im Wahlkampf fiegt, wird das Ausland Vertrauen zu Polen 
gewinnen. (77) Unſere Valuta wird ſteigen (7). Iſt doch ſchon 
auf die Nachricht von der Bildung eines Kabinetts Korfantz 
die polniſche Mark geſtiegen. Wenn die Valuta ſich beſſert, werden 
die Preiſe aller Waren, alſo auch die Getreidepreiſe fallen, und die 
allgemeine Teuerung wird zurückgehen. Erhöht 
daher nicht nochmals die Brotpreiſe!“ — (Die Unterfiügung der 
— als Mittel zur Beſeitigung der Teuerung. Welch einfacher 


che Wähler 
iſte 


1 


Deulſcher Wähler in der Provinz! 


Du wählſt am 5. November 
die Liſte 


10. 


| Achtung, deulſche Wähler! 


Die Stimmzettel und die Merkblätter für 
die⸗ Vertrauensleute ſind verteilt. 

Sollten einzelne Gemeinden noch nicht im Beſitz dieſes 
Materials ſein, ſo bitten wir dies ſofort vom nächſten Kreis⸗ 
e ef des Deutſchtumsbundes anzufordern, gegebenen⸗ 
alls von unſerer Geſchäftsſtelle Poznan, Waly Leczczyfi- 
ıkiego 2, abzuholen. . 

Der Stimmzettel tann auch ſelbſt hergeſtellt werden. 
Man braucht nur auf ein 10 cm langes und 8 cm breites 
weißes Blatt Papier die Zahl 16 mit Tinte zu ſchreiben 
(für die Wähler der Stadt Poſen für die Wahlen 
am 5. November natürlich die Zahl 2). 

Niemand kann alſo eine Wahlunterlaſſung 
damit entſchuldigen, er ſei nicht rechtzeitig in den 
Beſitz eines Stimmzettels gekommen! f 


Deutſcher Wahlausſchuß Poſen, 


Waly Leszczyüskiego 2. 


Republik polen. 


Der Haushaltsplan des Innenminiſteriums. 


Im Innenminiſterium find. die Arbeiten, die mit der Auf⸗ 
ſtellung des Budgets für das kommende Jahr im Zuſammenhang 
ſtehen, bereits beendet worden. Der Entwurf des Haushaltsvor⸗ 
anſchlags ſoll noch in dieſer Woche an das Finanzminiſterium ein⸗ 
ereicht werden. Der Entwurf umfaßt den geſamten Etat, mit 
usnahme des Haushaltsplanes des Oberkommandos der Staats⸗ 
polizei, der Zollbataillone und der Internierungslager. 


Ausbau des polnischen Eiſenbahnweſens. 
Der Departementsdireltor im Eiſenbahnminiſterium, Mrozowski, 
t in einer Unterredung mit dem Vertreter des „Przeglad Wieczorny“ 
\ Pläne der Regierung hinſichtlich des Wiederaufbaus und der Eiſenbahn⸗ 
inpeſtitionen in Polen erörtert. Vor allen Dingen werden im Wieder⸗ 
Sen der für einen Zeitraum von 5 Jahren feſtgelegt iſt, Brücken 
und Stationsgebäude berückſichtigt werden. An Bücken allein werden 
einige Hundert größere und einige Tanfend kleinere 
wieder aufgebaut werden müſſen. In den Haushaltsvoranſchlag für das 
kommende Jahr wird für dieſen Zweck die Summe von 24 Milliarden 
aufgenommen werden. Zunächſt ift der Bau der Eiſenbahnlinie Herby 
Kempen geplant. Dieſe Strecke ſpielt eine ſehr wichtige wirt⸗ 
ſchaftliche und politiſche Rolle, da ſie Polen, vom deutſchen Gebiet 
Oberichtefiend unabhängig macht. Die zweite gedlanıe Linie Dab owa 
duns ka (Wola über Tſchenſtochau) hat für die Kohlenproduktion 
von Dabrowa und Schleſien eine ungeheure Bedeutung. Im nächſten 
ihre wird der Umbau der Eiſenbahnknotenpunkte Warſchau, Gdingen, 
arzyst, Lublin und Kutno fortgeſetzt werden. 


Der Güterverkehr auf den polnifchen Bahnen. 

Polniſche Blätter nielden: Der Güterverkehr auf den polnifchen 
Elſenbahnen nimmt ſtändig zu, was auf die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung des Landes und die immer größer werdende Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Eiſenbahnen hinweist. Nach Berechnungen hat ſich der 
Güterverkehr in den erſten drei Viertelfahren des laufenden Jahres 
im Vergleich zum Vorjahre um 17½ v. H. und in den erſten Wochen 
des vierten Viertelfahres um 22 v. H. verſtärkt. 


Polniſch⸗litauiſche Fragen. 
Der polniſche Völkerbundsdelegierte Prof. Askenazy hat 
zu Händen des Vorſitzenden des Völferbundsrates die polniſche 
ntwort auf die vier Berichte der militäriſchen 
Kontrollkommiſſion des Völkerbundes über polniſch⸗ 
litauiſche Fragen abgeſandt. Die vier Berichte betreffen 
Heer Angelegenheiten: Der erſte Bericht betrifft die Ablehnung 
vom Rat empfohlenen Projekte Hymans durch Litauen 
und die Ablehnung eines Projektes durch Polen. Der zweite und 
dritte Bericht iſt Einzelheiten über die Ausweiſung von ungefähr 
20 Litauern aus Wilna nach Kowno zur Verfügung der litauiſchen 
Regierungsbehörden 1 und der vierte Bericht betrifft die 
Wahlen zum Wilnger Sejm vom 8. Januar 1022. Die 
Note des polniſchen Delegierten unterwirft die in den oben er⸗ 
wähnten Berichten von der militäriſchen Kontrollkommiſſion des 
e zum Ausdruck gebrachten Anſichten einer eingehenden 


Polens wirtſchaftliche Beziehungen zu Japan. 
Die Verhandlungen iger 8 polniſch⸗ 

japaniſchen Handels vertrages ſchreiten günſtig vorwärts. 

Der Bertrag wird in nächſter Zeit unterzeichnet werden. Nach Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages wird die oberſchleſiſche Induſtrie die 
Möglichkeit haben, nach Japan eine ganze Reihe ihrer Fabrikate, wie 
Blech, Blei uſw. auszuführen. Was die Textilinduſtrie bes 
trifft, ſo wird die Einfuhr japaniſcher Seide der polniſchen 
Induſtrie nicht zum Schaden gereichen. 


Aus Litauen. 


Um die Anerkennung de jure. 
Kowno. 2. November. Das litauiſche Außenminiſterium 
A der Botſchafterkonferenz folgende Note erhalten: 
feiner Beſtätigung des Empfanges des Schreibens 
der neee vom 13. Juli ds. Is., in dem die 
Vertreter chs, Englands, Italiens u. Japans der litauiſchen 
Regierun 


die Bedingungen mitteilten, unter denen ihre Regierungen 
fi die litautiihe Regierung de jure anzu⸗ 
erkennen, machte Herr Jurgitis einige kritiſche Bemerkungen zur 
o des Niemen und zum Memeler 
tatut. Deshalb können die obengenannten Regierungen in der 
Rote vom 4. Auguſt keine völlige Annahme der in dem 
a n der Konferenz vom 13. Juli angegebenen Bedingungen ſehen. 
In dem Munſche jedoch, ihrem Entgegenkommen Ausdruck 
zu verleihen, anderſeits mit berichiebenartigen ſowohl in Kowno, als 
auch in anderen Hauptſtädten durch bevollmächtigte Vertreter 
Litauens . rklärungen rechnend, wollen dieſe Regierungen 
vor der Erteilung einer Antwort auf die Note vom 4. Auguſt ſehen, 
welche Bedeutung die litauiſche Regierung den von ihr gemachten 
Aeußerungen beilegt. Dabei ſind ſie gezwungen, zu bemerken, daß die 
Frage der de jure- Anerkennung mit der Frage des Memeler Statuts 
nicht verknüpſt werden kann. Indem wir im Namen der Unterzeichner 
des Schreibens vom 13. Juli davon Mitteilung machen, bitten wir die 
ſitauiſche Regierung um ſchnelle Antwort, ® 
Die Hoffnung auf Memel. 

Kowno, 1. November. Die Memeler Kommiſſion des Botſchaſter⸗ 
rates beabſichtigt am 6. November die Wünſche des Vertre⸗ 
ters des Kownoer Litauen entgegenzunehmen. Die Wünfche 
Kownos gehen in der Richtung, daß das Memeler Gebiet, in den 
der Völkerbund das Protektorat über den Riemen übernimmt, 
dem Kownoer Litauen angegliedert wird, oder einen mit Litauen 
verbundenen Kanton aus ihm zu machen. In maßgebenden 
Kreiſen des Botſchafterrates iſt nach dem „Dz. Gdanski“ von einer 
Berückſichtigung dieſer Wünſche keine Rede. 


Gründung einer deutſchen Zeitung in Kowno. Wie in hieſigen 
deutſchen Kreiſen verſichert wird, nehmen die Verhandlungen über die 
Herausgabe einer deutſchen Zettung in Kowno 
einen günſtigen Verlauf und ſtehen vor dem Abſchluß. Die neue 
deutſche Zeitung, das Organ von 65000 deutſchen Li⸗ 
tauern. wird ſchon in kurzer Zeit als Tageszeitung regel⸗ 
mäßig erſcheinen können. Deutſche Bürger Kownos haben ihre finan⸗ 
Melle Unterftägung zugeſagt . f 


e 


— PVoſener Tageblatt. >- 
Deutſchland und die Entente. 


Ein vergeblicher Verſuch Englands im Jahre 1919, 
Deutſchland eine größere Armee zu ſichern. 


Aus einem vom Rittmeiſter Arnold Rechenberg und 
dem General non Oven gefertigten Protokoll geht, der „Dan 
Zeitung“ zufolge. hervor, daß im Jabre 1919 vor der Veröffentlichung 
den Bedingungen des Verſailler Friedens vertrages Verhandlungen zwiſchen 
dihen und dem damaligen Chef der engliſchen Miſſion in Berlin, General 
Malcolm, geführt wurden, die den Zweck verfolgten, eine Zertrümme⸗ 
rung der deulſchen rmee zu verhüten. 

General Malcolm ließ ſich bei dieſen Verhandlungen von der Befürch⸗ 
tung leiten. daß eine Beſeitigung der deutſchen Armee 
den engliſchen Einfluß in Europa allzuſehr beein⸗ 
trächtigen würde. A! dererſejts befürchte er, daß eine weitere, voli⸗ 
tiſche militärische und wirtſchaftliche Schwächung Deutſchlands nicht alle n 
die Herrſchaſt des Bolſchewismus in Deutſchland herbei⸗ 
führen müßte, ſondern auch feine Ausbreitung nach dem Weſten unmiitelbar 
England bedrohen werde. Die Verhandlungen führten u einem 
fetumziffenen Plan, demzufolge Deutſchland gegen Abſchluß einer 
Militärkonvention mit England und Frank reich eine 
erhebliche Armee belaſſen bleiben ſollte. Für den Wiederaufbau der 
deutſchen Kriegsflotte ſollte eine Maximalgrenze feſigelegt werden. Als 
wirkſame Sicherheit gegen die Wiederkehr er Verwickelun en 
zwiſchen den drei Staaten war eine Beteiligung der engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Induſtrie an der deutſchen 
mit zu ammen 30 Prozent des in der deutſchen Indußſrie inveſtierten 
Kapitals gedacht. Gegen die Moskauer Sowjetregierung ſollte ein De⸗ 
veuſipbündnis zwichen England und Frankreich einerſeits und Deutſchland 
anderſeits geſchloſſen werden. 

Mit den io formulierten Vorſchlägen iſt General Malcolm wiederholt 
nach Verſailles gereiſt. Das engliſche Kabinet! hat aber ſchließ lich 
mit ganz geringer Stimmenmehrheit die Vorſchläge a b⸗ 
gelehnt, und io kam es zu der vom Verſailler Vertrag geforderten 
Auflöſung der deuiſchen Armee. 


Aus England. 


Die Ausſichten der Arbeiterpartei. 


Der frühere liberale Lordkanzler Lord Loreburn bat in 
Morels Wochenſchrift „Foreign Affairs“, dem Organ der Union of 
Democratic Control, einen Brief veröffentlicht, in dem er den 
Wählern rät, für die Arbeiterpartei zu ſtimmen. 
Loreburn iſt zwar mit vielen Punkten des Arbeiterprogramme 
nicht einverſtanden, aber er hält doch wegen der auswärtigen 
Politik den Sieg der Arbeiterpartei für wünſchenswert. (Die eng⸗ 
liſche Arbeiterpartei fordert beſonders Reviſſon des Verſailler 
Vertrages und weitgehende Ermäßigung der deutſchen 
Reparattlons zahlungen) Die Politik, die As guith und 
Grey führen möchten, wenn fie wieder ans Ruder kämen, hält er 
für noch verhängnisvoller als die Lloyd Georges. 
An der Londoner Börſe werden jetzt Verſicherungen gegen das 
Riſiko abgeſchloſſen, das der Privalbeſitz läuft, wenn eine Arbeiter⸗ 
regierung ans Ruder kommt. Die Prämie beträgt 4 Schilling 
von 100 Pfund Sterling. 


Vervollſtändigung des engliſchen Kabinetts. 

London, 1. November. (Tel.⸗Un.) Bonar Law hat ſein 
Kabinett jetzt ſo ergänzt, daß es als vollſtändig gelten kann. Es 
werden folgende Ernennungen bekannt gegeben: Luftfahrt⸗ 
miniſter Samuel Heare, Arbeit Sir Montague Parlon, 
Generalpoſtmeiſter Neville Chamberlain, der Bruder von 


Auſtin Chamberlain, Unterſtaatsſekretär für auswärtige An⸗ 


gelegenheiten Brenald Mac Neyla, Unterſtaatsſekretäx für, 
Kolonien Ormsbry Gore, Departement für überſeehandel 
Johnſon Ride, Schatzſekretär Loslin Wilſon, der frühere 
Haupteinpeitſcher der Unioniſten, erſter Kommiſſar der 
Werke Sir John Baird, der ſchon dem letzten Miniſterium diente, 
Generalſtaatsanwalt Twinkly, ein bekannter Anwalt, 
Penſionsminiſter Maſor C. S. Tryon. Der berühmte 
Krikettſpieler Oberſt F. S. Sadfon wird Finanzſekretär im 
Kriegsamt, der Herzog von Sutherland n een fie 
für Luftverkehr, und Graf Winterton nimmt feinen früheren 
Poſten als Unterſtaatsſekretär für Indien wieder ein. Die 
übrigen Ernennungen zeigen ebenſo wie dieſe, daß Bonar Law 
ſich weitgehend auf die jüngeren Mitglieder der kon 

ſervativen Partei verläßt. a 


die neue Regierung in Italien. 


Die Rücktritte der italieniſchen Botſchafter. 

Auch der italieniſche Botſchafter in Berlin, Fraſſati, hat ins 
folge der Bildung der Regierung Muſſolini ſeinen Abſchied eingereicht. 

An den Grafen Sforza, den Pariſer italieniſchen Botſchafter 
fandte Muſſolini in Beantwortung feines Rücktrittsgeſuches folgendes 
Telegramm: 

„Ich muß Ihren Entſchluß zurückzutreten, devor Sie mein 
außenpolitiſches Programm kennen gelernt haben, als eine wenig 
freundſchaftliche und zeitgemäße Handlung ans 
ſehen. Mein Programm auf dem Gebiet der Außenpolitik werde 
5 vor der Kammer auseinanderſetzen. und es wird auf alle Fälle 
nicht eine Summe von Gefühlen und Empfind⸗ 
lichkeiten ſein. wie Sie zu unrecht annehmen. Ich ſordere Sie 
in aller Form auf, im Amte zu bleiben und der Regierung, 
die im Augenblick den höchſten Ausdruck der nationalen Geſühle dar⸗ 
ſtellt, keine Schwierigkeiten zu machen.“ 


Die Haltung d' Annunzios. 


Die Haltung d' Annunzios gegenüber den Faſziſten bleibt weiter 
unklar. Charakteriſtiſch im es. daß d'Annunzio feinen Anhängern die 
Weiſung gegeben hat. ſich vorläufig nicht mit den Faſziſten zu ver⸗ 
binden, ſondern ſeine Aufforderung abzuwarten. N N 


Die kommende Orientlonferenz. 


Abſchwenken der Angoraregierung von den Ruſſen 
London, 31, Oktober. Der „Daily Telegraph“ bringt eine 
Meldung über die Verſchlechterung der Beziehungen 
zwiſchen Moskau und der Angora ⸗ Regierung. 
In der Nationalvberſammlung in Angora haben ſich außer den 
ruſſenfreundlichen Gruppen auch ruſſenfeindliche gebildet. 
Die eine dieſer Gruppen forderte ſogar den Rücktritt des 


[Außenminiſters Juſſafa Kemal Paſcha. Die Haltung der 


Nationalverſammlung wird durch zwei Umſtände erklärt, erſtens 
dadurch, daß nach Meinung der Türken ihnen die Hilfe der 
Ruſſen nicht mehr nötıg iſt, zweitens dadurch, daß die 
Türken von Franklin Bouillon die Zuſicherung er⸗ 


halten haben, daß Frankreich ihnen nicht nur militäriſche, 


ſondern auch finanzielle Hilfe gewähren wolle. 


Die Delegierten Angoras. 

Wie der „Temps“ meldet, wird die Zuſammenſetzung der 
türkiſchen Delegation für die Friedenskonferenz folgende ſein: 
Muſtafa Kemal Paſcha Vorſitzender der Delegation, Zuhdi 
Bey, Univerſitätsprofeſſor in Konſtantinopel, Spezialiſt für 
Finanzfragen, Senieddin Bey für die Fragen der 
heiligen Stätten, Hamid Bey, Repräſentant der An⸗ 
gora- Regierung, Reſchid Samen Bey, Sekretär. 


Angliederung der Wilajets Moſſu! an die Türkei. 
Die „Information“ ſchreibt, daß die Angora⸗Regie⸗ 
zung ein Kommunikat veröffentlicht hat, in dem ſie mitteilt, 


daß auf Grund eines Beſchluſſes der Nationalberſamm lung das 
Wilajet Moſſul dem Gebiet der Türkei eingegliedert 
worden ſei. 


Eine einheitliche Front der Alliierten 
gegen die Türken? 

London, 1. November. Lord Curzon und der franzöſiſche Bot⸗ 
chafter St. Aulaire haben in einer Konferenz die Mittel be» 
fragen, die von den Alliierten anzuwenden ſeien, um eine 
einheitliche Front gegenüber den Türken zu bilden. 


Die Forderungen Kemal Paſchas. a 


Der Standpunkt Muſtapha Kemal Paſchas wird durch 
ein Interview. das Kemal dem Sonderkorreſvondenten des „Petit Pa⸗ 
riſien- gewährt hat, klar Mu ſtapha Kemal ſagte. daß die Negırung 
von Angora die bisher gültigen Kapitulationen niemals an⸗ 
erkennen werde. Die Grenze des Landes würde allen Freunden 
weit geöffnet fein, aber nur unter der Vorausſetzung, daß die volle 
Unabhangigkeit der Türkei auf wirtſchaltlichem 
Gebiet ebenio wie auf allen übrigen Gebieten geſichert jet. Die Vedin⸗ 
gungen der Regierung von Angora für die Konferenz eien einfach und klar. 
Die Grenze der Türkei ſolle den nationalen Forderungen ent⸗ 
prechen. Innerhalb dieſer Grenzen will die Türkei frei ſein Das ſei 
das ganze Programm. Die Freiheit der Meerengen werde zugeſtanden, 
aber nur, wenn die S cherheit Kon tantinopels geſichert werde. Dieſe Frage 
könne nicht nur vom türkiſchen Standpunkt entſchieden werden. Kemal 
gibt zu, daß auch europäiſche Intereſſen bei ihr zu berück⸗ 
ſichtigen ſeien. Mit der Zuteilung der Konferenz iſt Kemal 
einverſtanden. Für Frankreich hegt er Sympathien, weill die Hal⸗ 
tung der franzoſiſchen Regierung gegenüber der Türkei freundlich war. 
Gegenüber England habe Mißtrauen beſtanden, ſolange Lloyd George 
am Ruder war. Jetzt könne es vielleicht beſſer werden. Aber 
Kemal wollte erſt abwarten, welche tatſächlichen Beweiſe, für ihre 
veränderte Haltung die Regierung liefern werde. 
ſchaft des Sultans und die Beteiligung der Regierung von 
Konſtantinopel an der Konferenz, proteſtiert Muſtanha Kemal. Der 
Sultan exiſtiere nicht für die Regierung von Angora. Die volle Macht 
fer jetzt an die Nationalverſammung von Angora übergegangen. Die 
neue Türkei ſei von der alien völlig verſchieden. Sie werde 
weder bolſchewiſtiſch noch kommuniſtiſch ſein, aber ſie 
werde das demokratiſche Prinzip, die Verwaltung des Landes 
durch das Parlament von Angora, noch weiter ausbauen. Das Ka⸗ 
lifat werde beibehalten, aber nur als repräſentative Macht. 
Die eigentliche Regierungsgewalt übt die Nationalverſammlung 
aus. Ob Konſtantinopel die Hauptſtadt der Türkei bleiben 
werde, laſſe ſich nocht nicht ſagen. Erſt nach dem Abſchluß 
der Friedenskonferenz werde der Sitz der Regierung endgültig 
beſtimmt werden. 


Die Außenpolitik Bulgariens. 


Der Miniſterpräſident Stambulinski betonte in ſeinem 
in der Sobranje gehaltenen Expoſé über die auswärtige 
Lage vor allen Dingen, daß ſich die Politik der Regierung aus⸗ 
ſchließlich von Rückſichten des Intereſſes der Nation leiten laſſe. 
Bei der Beſprechung der Entſchädigungsfrage betonte 
Stambuliaski, daß es in dieſer Frage, die der Gegenſtand großer 
Bemühungen iſt, der Regierung gelungen iſt, es dahin zu bringen, 
daß ein höherer Valutenkurs als derjenige der deut ⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Mark beibehalten wurde. 
Wenn wir jedoch gezwungen ſein werden, die von der Entſchä⸗ 
digungskommiſſion feſtgeſetzten Summen zu bezahlen, wird unſere 
Lage tragiſch ſein. Wir lehnen die Zahlungen nicht ab, aber wir 
können auf keinen Fall über unſere Kräfte zahlen, und deshalb 
bitten wir um einen Zahlungsaufſchub bis 1925. 


Bezüglich der Arbeiten des Völkerbundes erklärte 
der Neoner, daß fie, obwohl fie noch nicht bis zu dem Punkte ges 
langt ſeien, daß ſie alle befriedigen könnten, doch gu: Löſung 
einer Reihe von wichtigen Fragen geführt hätten und daß ſich der 
Völkerbund in Zukunft entwickeln werde. Die Zeit iſt nahe, wo 
jede der eg gezwungen fein wird, ihre Politik mit dez 

litit des Völkerbundes in Einklang zu bringen. 

Aufgabe der Auslandspolitik der Regierung fei 
es, die Erfüllung der in Verträgen übernommenen Verpflichtungen 

überwachen. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede beſtritt Stam⸗ 
ulinsli, daß die bulgariſche Regierung die Komitadſchis 
unterſtützt habe, und betonte den aufrichtigen Wunſch der 8 
rung, gute Beziehungen zu allen Nachbarn zu unterhalten. e 
Behauptung, daß die Regierung in Beziehungen zu Kemal 
Paſcha ſteht, entſpricht nicht der Wahrheit. f 

Die bulgariſche Regierung unterhält keine Beziehun 
gen zu der owjetregierung. Betreffs Thraziens 
erklärte der bulgariſche Miniſterpräſident, daß die Regierung unter 
keinen Umſtänden geſtatten werde, daß | ein Heer durch das 
Gebiet Bulgariens marſchiert. Kemal Paſcha hat eine Revi 
fion des Vertrages von Sévres erwirkt, was notwen⸗ 
digerweiſe die Reviſion anderer Verträge nach fe 
iehen wird. Durch die Entſcheidung der Großmächte wird die 
Türtei zum Nachbarſtaate Bulgariens, und die Bes 
Beziehungen zur Türkei werden von den Anſprüchen abhängen, 
a denen die Pr ae ui Wir en 3 
N derjenige, der n unſere Forderung eines freien Zus 
ee 5 — Terre auftreten wird, 1 Feind Bulga⸗ 
riens ih. Stambulinski iſt der Meinung, daß die Anſprüche 
der Türkei die Forderung der Autonomie Thraßziens nich 
überjteigen dürfen. ; PR 

Die Behauptung, daß der Beherrſcher Konſtanti⸗ 
nopels Kater: 2 des a 81e n Meeres ſein 
45 kann gegenwärtig nicht aufrechterhalten werden. Bulr 
garien muß einen Teil des Agäiſchen Meeres e ebenſo 
wie Südſlawien, das durch die Entfernung von dieſem Meere 
vom Mittelmeerhandel abgeſchnürt wird. Bulgarien hatte ſeinen 
Standpunkt in der thraziſchen Frage ſchon feſtgelegt, bevor die 
Großmächte ſich mit dieſer Frage befaßten. Wir ſind der Anſicht, 
daß die beſte Löſung dieſer Frage die Autonomie der Bros 
vin z iſt. Stambuliäski ging dann zur Beſprechung der Beziehun⸗ 

n Bulgariens zu den Nachbarn über. Er erklärte u. a., daß 
Fürfla ken als Verbandsſtaat we die Hand zur 
Verſöhnung ausſtrecken müßte. Das iſt unſer Standpunkt, 
und wir bedauern, daß es dazu noch nicht gekommen iſt. . 


Wir wünſchen auch freundſchaftliche Beziehungen zu ande ⸗ 
ren Wa Jon auch zu den Großmächten. Wir 
wollen a eine Annäherung an Rußland. Die Be⸗ 
ziehungen Bulgariens zu den alliierten Mächten ſind ausge⸗ 
zeichnet. Unſere Haltung ihnen gegenüber ſtand ſtets in 
loyhalem Verhältnis gu unferen erpflichtun en. Wir geben der 
Hoffnung Ausdruck, daß auch die alliierten Mächte ihrerſeits das⸗ 
ſelbe tun werden. Der Miniſter erinnerte daran, daß Thrazien 


bon Bulgarien losgetrennt wurde um internationalifiert - 


u werden. Slambulisski hofft, daß die Großmächte ihr Ver⸗ 
rasen erfüllen werden. 0 


Nach der Rede des Miniſterpräſidenten nahm die Sobranje 
mit ungeheurer Stimmenmehrheit einen Antrag an, der der Außen⸗ 
politik der Regierung das Vertrauen des Parlaments ausſpricht, 


Danziger Kurſe vom 3. november. 
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Sowjetrußland. 
Graf Brockdorffs Abreiſe nach Moskau. 


Berlin 30. Oktober. (Xelunion.) Geſtern abend erfolgte die 
Abreiſe des neu ernannten Botſchafters in Moskau Grafen Brockdorff⸗ 
Rangau Am Bahnhof hatte ſich vom Auswärtigen Amt der Direktor 
der Oſtabteitung Frhr. v. Maltzahn und u. a. der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Kreſtinski eingefunden. 


0 Die Meſſe in Baku. 

Die Stimmung auf der Meſſe in Baku war, nach An⸗ 
ben der Moskauer „Targowo-Promyſchlennaja Gaſeta“ („Ins 
uſtrie⸗ und Handelszeitung“), im Laufe der erſten Zeit ſehr 

flau. Vom Eröffnungstage, dem 15. September, bis zum 
29. September find nur 84 Abſchlüſſe regiſtriert worden. Die 
Geſchäftslage hat ſich auch bis Mitte Oktober nicht we⸗ 
ſentlich verändert. Als Teilnehmer waren Ende Septem⸗ 
ber 17 ſtaatliche, 3 genoſſenſchaftliche, 6 private und 7 ausländiſche 
Unternehmungen verzeichnet. 80 Prozent der eingetroffenen 
Waren gehören den privaten und ausländiſchen Firmen; 
unter letzteren befindet ſich je eine engliſche, franzöſiſche 
und amerikaniſche, ferner zwei perſiſche und eine tür⸗ 
kiſche Firma. Die ausländiſchen Firmen verkaufen hauplſächlich 
Zucker, Kolonial-, Textil⸗ und Eiſenwaren und kaufen Robkoffe, 
wie Baumwolle und Wolle. Die Beteiligung der perſiſchen 
Kaufleute an der Meſſe, auf die man beſonders gerechnet hatte, 


"HM nur gering, da die verſprochenen Vergünſtigungen erſt ſpäter 


oder gar nicht in Kraft getreten find; die von den Perſern in 
den perſiſchen Kaſpi⸗Häfen für die Meſſe vorbereiteten Waren 
wurden daher von ihnen zurückgehalten. Die Meſſe iſt bis 
zum 15. November verlängert worden, um den entfernteren 
Intereſſenten noch die Möglichkeit zur Ausnutzung der Tarif- 
ermäßigungen zu geben, 


Informationsreiſe eines deutſchen Profeſſors. In Peters 
burg iſt der Profeſſor der Phyſik an der Berliner Univerſität 
Weſtphal! eingetroffen, um ſich mit der Lage der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Gelehrten in Rußland vertraut zu 
machen. Profeſſor Weſtphal hat eine Reihe von Berichten über 
den Stand der Wiſſenſchaft in Deutſchland erſtattet. 

Muſikaliſche Gedächtnisfeier für Glaſunow. Am 29. Oktober 
fand in Moskau eine muſikaliſche Feier aus Anlaß der 40 jährigen 
Komponiſtentätigkeit Alexander Glaſunows ſtatt. Der Feier, die 
als eine allruſſiſche Ehrung für den Jubilar gedacht war, ging 
eine Anſprache des Bildungskommiſſars Lunatſcharski voraus. 


Deuffches Reich. 


Stürmiſche Hauſſebewegung an der Berliner Börſe. 


Berlin, 1. November. (Telunion.) Der Verlauf des heutigen 
Börſentages entwickelte ſich zu einem hiſtoriſchen Tag erſter Ordnung. 
Schon bei Eröffnung des Verkehrs bedeckten ſich die Maklertafeln reſtlos 
mit Pluszeichen. Die Kurſe gingen mit derartigen Sprüngen in die 
Höhe, wie dieſe auch an den lebhafteſten Hauſſetagen noch nicht für 
möglich gehalten wurde. Die unmittelbare Urſache hierfür liegt in den 
umfangreſchen Kaufau'trägen, die beſtens aufgegeben waren, während 
andererſeits jegliches Material fehlte. Auf den verſchiedenſten Märkten 
war auch das Ausland als Käufer zu beachten. Eine Senſation für ſich 
bildete die 180 prozentige Kurs ſteigerung der 3% igen Reichs anleihe, 
während im übrigen in erſter Linie Montanpapiere rapide heraufgingen, 
teilweiſe im Umfang von über 6000 Prozent. a 

„Die Berliner Konferenz 
der ausländiſchen Währungsſachverſtändigen. 

Berlin, 1. November. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, ſind die 
von der deutſchen Regierung zu einer Finanzkonferenz in Berlin einge⸗ 
ladenen Sach verſtändigen heute im Laufe des Tages in Berlin 
eingetroffen. Es find dies folgende Herren: Brand, der 


des Banthauſes Gebr. Lazaro aus London. Profeſſor Caſſel aus 
5 Bankvere 


Stockholm. der Präſident des Schweizer ins, Dubois, mit 
einem Sekretär Dr. Steich, Profeſſor Henkſoon der Uniwerfität 
Neuvork, der Präſident der Aſoffdon⸗Bank, Boris Kamenka, 
Profeſſor Klynes und der Präſident ber niederländiſchen Bart, Vif- 
ering aus Amſterdam mit ſeinem Sekretär de Beauford. Dieſe 
rren werden morgen vormittag um %10 Uhr vom Reichskanzler 
empfangen. Am Nachmittag beginnen die ſachlichen Beratungen, an 
denen deutſcherſeits die bekannten Finanzſachverſtändigen teilnehmen werden 


* Die Hochſchule für nationale Politik. Vor Vertretern der 
Preſſe entwickelte Profeſſor Dr. Martin Spahn das Pro 
der Hochſchule für nationale Politik, die im 


amm 
November in Berlin ihre öffentliche Vorleſungstätigkeit be⸗ 


ginnt. Nachdem vom politiſchen Kollegium ſeit 1920 in Arbeits⸗ 
ſtellen und kürzeren Surfen eine politiſche Vorleſungs⸗ 
tätigkeſt aufgenommen war, ſoll jetzt in der Arbeit der neuen 
Hochſchule die politiſche Bildungstätigkeit feſter fundiert werden 
unter dem Geſichtspunkt, daß zielbewußte und vor⸗ 
urteilsloſe Verbreitung politiſcher Bildung. 
frei von jeglichem Parteiswang allein einer gefähr · 
lichen Radikaliſierung des politiſchen Lebens vor ⸗ 
beugen könne. Das wichtigſte Moment wird die Detrach ⸗ 
tung jeglichen politiſchen Geſchehens unter dem 
Geſichtswinkel einer nationalen Außenpolitik 


ſein. 
deutſche Kunſt im Auslande. 


Das Berliner Blüthner⸗Orcheſter veranſtaltete im 
Kovenhagener Sonzeripalaft ein Konzert unter der Leitung Prof. 
Mor v. Schillings. Die Darbietungen des Orcheſters wurden von dem 
vollbeſetzten Hauſe mit ſtürmiſchem Beifall belohnt. Nach dem Konzert 
wurden die deutſchen Gäſte von däniſchen Muſikkreiſen in einem ge⸗ 
ſelligen Beiſammenſtin aufs herzlichſte gefeiert. 

Der Richard⸗Wagner⸗ Verein in Kopenhagen er 
öffnete feine Winterſaiſon mit zwei Wagner-Abenden, an denen Kapell- 
meiner Möricke aus Charlottenburg mit großem Erfolge unter Mit⸗ 
wirkung däniſcher Sänger und Sängerinnen erläuternde Vorträge über 
. "ii — 8 2 ei 0 1 

ner Oper wir aufe des Monats eine Gaſtſpiel⸗ 
reiſe nach Holland unternehmen. Weitere Tourneen durch N 


handlungen hierüber noch nicht abgeſchloſſen. Das 
geteilt, jo daß in Köln weitergeſpielt a N 


Neues vom Tage. 


Großfeuer in einem Barackenlager. In dem Hei . 
— * 1 412 ann ae 1 

racken ſind abgebrannt. ra rſchleſi lücht⸗ 
unge find obde chlos . 

$ Eiſen bahnunglück in Frankreich. 13 Tote. Der Schnell⸗ 
zug Paris Breſt, der Sonnabend abend 8 Uhr Paris ver 
laſſen hatte, ſtieß Sonntag früh gegen 6 Uhr im Bahnhof von 
Chatelaudron⸗Plouagut. 13 Kilometer von Guincamp, auf einen 
Güterzug. Nach den heute nachmittag eingegangenen Nach⸗ 
richten verurſachte der Zuſammenſtoß 18 Tote und etwa 
35 Verwundete. Der Unfall erfolgte im Laufe eines außer⸗ 
ordentlich heftigen Schneeſturms, der den Lokomotivführer 


wird 


verhinderte, das Halteſignal zu bemerken. 


Die Perlenkolliers der bulgariſchen Königsfamilie als 
Schmugglerware. Die Grenzpolizei hat bei Salgo Tarjan an der 
ungariſchen Grenze eine Schmugglerbande feſtgenommen, die im 
Fulter gwei Perlenkolliers aus dem Lande ſchmuggeln 
wollten. Es ſtellte ſich heraus, daß die Perlen aus dem Schatze 
der bulgariſchen Königsfamilie ſtammten und ſeiner⸗ 
zeit nach Ungarn gebracht wurden, als in Bulgarien die Lage 


ER eine ungünſtige Wendung nahm. Der Wert der Kolliers beträgt 


30 Millionen Mark. 


— otener gugentan. = 
Sokal:u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, den 3. November. 


Verbandstag der Fleiſcher meiſter Polens. 

Aus den Verhandlungen des Fleiſchermeiſter⸗Verbandstages, 
über den wir bereits in der Mittwoch⸗Ausgabe kurz berichteten, 
ſei noch folgendes mitgeteilt: 

Nach dem vom Kaſſierer Pokrywkas erſtatteten Kaſſen⸗ 
bericht betrugen die Einnahmen 1537800 M., die Ausgaben 
1030 060 M. Er rügte ſcharf, daß viele Bezirksverbände mit den 
Beiträgen im Rückſtande ſind. Infolgedeſſen mußte bei der Flei⸗ 
ſcherbank eine Anleihe aufgenommen werden. Hierauf wurde der 
Beitrag von 1000 auf 2000 M. erhöht. . 

Sodann begannen die Vorträge. Zuerſt berichteten die 
Fleiſchermeiſter Rutter und Kulaſzewski über die Führung 
eines Verbandsbuches durch die Geſellen, deren Zweck⸗ 
mäßigfeit von den Verſammelten anerkannt wurde. Die Ein- 
führung des Verbandsbuches wurde deshalb allen Bezirksverbänden 
und Innungen empfohlen. 

5 Über Organiſationsfragen berichtete Fleiſchermeiſter Bus ko⸗ 
ojen. 

Fleiſchermeiſter KRulawski ſprach über die Fachſchulen, 
deren zwangsweiſe Einführung er empfahl. Die Koſten der Fach⸗ 
ſchulen müßten die Innungen mit Unterſtützung durch den Staat 
tragen. 5 

Fleiſchermeiſter Busko⸗ Poſen berichtete über Meiſter 
und Geſellen prüfungen. über dieſe Frage entſpann ſich 
eine längere Ausſprache. Sie gipfelte in der Forderung, daß 
nur von Fachleuten und gelernten Fleiſchern der Beruf ausgeübt 
werden dürfte. ’ ; 

Fleiſchermeiſter Wiergiejewski ſprach über die Bedeu⸗ 
tung der Fachpreſſe und über die Organiſierung von Roh⸗ 
ſtoffgenoſſenſchaften. 

un hielt der Direktor der ſtaatlichen Gewerbeſchule Styl⸗ 
ler⸗Poſen einen Vortrag über die Bedeutung der Fach⸗ 
ſchulen. Dieſe Schulen ſeien für das heranwachſende Ge⸗ 
ſchlecht unbedingt notwendig. Dann würde es tüchtige Meiſter 
geben, die mit den notwendigen Kenntniſſen ausgerüſtet ſind. 

Zum Schluß wurde das Pflichtabonnement auf das 
Fachorgan beſchloſſen. ce, 

Perſonglausweiſe rechtzeitig verlängern laſſen! Bei ben 
r Wahlen u Sein und Senat ni die Wähler 
vielfach durch ihre Perſonalausweiſe stay legitimieren müſſen um 
ihr Wahlrecht ausüben zu dürſen. Es ſei daher die ſchon früher aus⸗ 
geſprochene Mahnung erneut, die abgelaufenen, alſo nicht mehr 
gültigen Perfonalausweife verlängern zu laſſen. Das geſchieht auf 
dem zuftändinen Polizeikommiſſariat. 

at Direkte Poſtverbinbung Poſen— Kattowitz. Das Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſterium verhandelt mit der deutſchen Regierung 
über die Einführung eines ambulanten Poſtdienſtes im ſchleſiſchen 
Korridor, und zwar zum Zwecke der Herſtellung einer unmittel⸗ 
baren Poſtverbindung zwiſchen Kattowitz und Poſen. Falls die 
Verhandlungen zu einem günſtigen Abſchluß gelangen, ſo wird der 
Poſtwagen bei dem Schnellzuge Lemberg —Krakau—Poſen nicht 
nur bis Kattowitz, ſondern bis Poſen verkehren. Dies würde zum 
raſcheren Funktionieren der Poſt bedeutend beitragen. 

+ Ein Preisausſchreiben für Erfinder. Ein Preisausſchreiben 
für die Erfindung eines neuen Mittels zur Denaturie⸗ 
rung von Spiritus wird vom Finanzminiſterium veröffent⸗ 
licht. Das Mittel foll möglichſt billig ſein und eine Gewähr dafür 
bieten, daß die Koſten, die angewandt werden müßten, um den 
mit dieſem Mittel denaturierten Spiritus wieder genießbar zu 
machen, ſich nicht mehr lohnen. Als Belohnung für das beſte und 
vollſtändig ſichere, wie auch billigſte Mittel wurden 5 Millionen 
Mark außgeſetzt. Nähere Bedingungen über = 1 
ig in — dem „Monitor Polski“, Nr. vom 20. Oktober 

. Is., erſehen. 

* Ein Hungerſtreik brach am 29. Oktober im Gefängnis in 
Wronke aus. Die volttiſchen Gefangenen, und zwar ſowohl die 
dort ihre Strafe abſitzenden, als auch die in Unterſuchungshaft 
befindlichen, beſchloſſen, keine Nahrung zu ſich zu nehmen 
bevor ihre am Oktober der Staatsanwaltſchaft überreichten 
Forderungen befriedigt würden. Gefordert wird grundſätzliche 
Anderung der Behandlung der politiſchen Gefangenen, Beſchleunigung 
der ar MR und ſofortige Freilaſſung gegen Kaution 
eines politiſchen ſangenen (Czes zaw orankiewiez), deſſen 
Geſundheitszuſand zu den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß gibt 
und deſſen Haftunfähigkeit ſowohl vom Gefängnisarzt als auch von 
anderen Arzten wiederholt ſeſigeſtellt wurde. Die Streikenden be⸗ 
klagen ſich beſonders über die ſtrenge Einzelhaft und über die lange 
Dauer der Vorunter uchung. Sie verlangen unter a auch ge⸗ 
meinſame mehrſtündige Spaziergänge der Bellengefangenen und Er⸗ 
laubnis des Verkehrs in den en (wie in Kongreßvolen und 


Galizien). 
X Diebſtähle. Geſtern wurden aus der Lederzentrale an der 
ul. 27. Grudnia 5 (ir. Berliner Straße) fünf große gegerbte Kalbfelle 


im Werte von 500 000 Mk.; aus einer Wohnung in der ul. Malecliego 8 


(fe. Prinzenstr.) ein Opoſſumkragen mit gelbem ſeidenen Fatter im 
Werte von 110000 Mk. und aus dem Kürſchnergeſchäft In der ul. 
Glogowska 97 (ir. Glogauer Straße) ein brauner Zobelkragen im 
Werte von 100 000 Mk. geſtohlen. N a 

X Beſchlagnahmte Diebesbeute, Einem Manne wurde geſtern 
ein grünlicher Tamenflauſchmantel abgenommen, der offenbar aus 
einem Dieoitahl herrührt. Der Eigentümer kann ſich beim 2. Polizei⸗ 
kommiſſariat in der Wielkie Garbary (fr. Gr. Gerberſtr.) melden. 

x Feſtgenommen wurde 5 in der Altſtadt ein völlig bezechter 
Mann. Er hatte ſich den Rauſch mit Brennſpiritus angetrunken. 


© Kulm 1 November. Im Qualm erſtickt iſt in einem 
Saiſonarbeiterhauſe auf dem Nitiergute Kamlarki bei Kulm ein 
jünfeinhalbjähriges Kind, als in dem Hauſe Feuer 
den Bel Die übrigen Hauseinwohner waren zu der Zeit gerade auf 

em e. 

Raßmußhauſen, Kr. Schwetz. 2 November. In letzter Zeit 
drangen Die de in den 
zwei Schweine. 5 

= Nakel, 2. November. In der Hellerſchen Gaſtwirtſchaft hielt 
geſtern der Orisbauern verein eine Verſommlung ab. welche 
vom Vorſitzenden, Guts beſitzer Doering ⸗Erlau eröffnet wurde. 
Von der Geſchäftsſtelle des Hauptvereins war als Berichterſtatter 
Landwirt Rickmever⸗Friedingen geſandt, der einen Vortrag über 
„Anbau der Kartoffeln“ hielt. 

S. Rogajen. 1. November. Am Sonnabend feierte der Deutſche 
Bauernoerein fein Ernteſeſt bei Droeſe. Recht zahlreich 
waren die Mitglieder und deren Angehörige, ſowie Gäſte von nah 
und fern erichienen, auch der Hauptverein war vertreten. In fkiner 
Begrüßungsanſprache wies der Vorſitzende, C Pleſcher. darauf hin 
daß der deuiſche Bauer nicht nur im elde den Acker zu beitellen 
bode, ſondern daß er in der Gegenwart die große Aufgabe babe. den 
Acker für zukünftige erträgliche Lebens bedingungen zu beſtellen. auf 
dem wir, und beionders unſere Kinder, eine vollkommene Gleich⸗ 
berechtigung neben den anderen volniſchen Staatsbürgern ernten 
ſollen. Etwas Ganzes ſei aber nur bei ganz geſchloſſenem Zuſammen⸗ 
ſtehen, bei reſtloſem Zuſammenſchluß möglich. 

S Nitſchenwalde, 1. November. Der hieſige Deutſche Bauern ⸗ 
verein hatte am Sonntag eine Ver ammlung bei Tismer die leidlich 
beſucht war. Zunächſt wurde die Art der Beitragseinziehung eingehend 
beſprochen und Herr Lehmann⸗Lehmannshef zum Kaſſenführer ge 
wählt, an den die Bei räge nunmehr umgehend abgeiührt werden ſollen. 


Sodann hielt Dr. Koenig k⸗Poſen einen Vortrag über zeitgemäße 


Düngungsfragen, in dem er viel Lehrreiches und Anregendes 
drachte. In der Ausſprache wurden einige Buntie ergänzt Die nächſte 
Verſammluna des Vereins fol am 8. Dezember in Gramsdatf ftatr- 


5 


Stall eines hieſigen Arbeiters und ſtah len] Hafer 


finden. — Aaſchließend an die Verſammlung des Deutſchen Bauern⸗ 
vereins fand eine gut beſuchte deutſche tes era 
ftatt, in der Dr Loewenihal-Pojen über die Bedeutung der Wah 
für die nationalen Minderheiten, fiber das Zuſtandekommen des Blocks 
der Minderheiten u. |. w. berichtele. Das Ziel des Blocks ſei keines - 
wegs die Bekämpfung der Regierung, ſondern nur ein Kampf um das. 
was uns nach Verfaſſung, Minderheitenſchutzvertrag und Friedensvertrag 
zuſteht: völlige Gleichberechtigung mit den polniſchen Staatsbürgern 
volniſcher Nationalität und Kampf gegen jedes Ausnahmegeſetz. Eine 
Vertretung im Sejm in einer Stärke, wie fie unſerer Zahl entſpricht, ſei 
eine Lebensfrage, und um dieſe zu erlangen, müſſe — ohne Ausnahme 
am 5. und 12. November ſeinen Zettel mit der mer 16 abgeben. 
Die lebhafte Ausſprache bewies Inteteſſe und die Einmütigkeit 
aller Anweſenden. . 

p. Schroda 3. November. (Fernſprechberi ch t.) Als geſtern 
abend gegen 8 Uhr der Oſtrowocr Zug (Oſtrowo—Poſen) im der 
Nähe des Bahnhofs Schroda an dem Chauſſecübergange Schroda — 
Santomiſchel vorüberſuhr, wurden die Pferde eines dem Ritter⸗ 
guts beſitzer J. Wilte-Platau gehörenden Fuhrwerks, das in der 
Nähe der Schranke hielt, ſcheu, durchbrachen die Schranke und rannten 
gegen den Zug. Sie wurden von dieſem zurückgeſchleudert. jo daß 
das eine Pferd ſoſort tot war. Der Kutſcher wurde von 
Bode geſchleudert und erlitt einen Bruch beider Beine; & 
mußte in das hieſige Krankenhaus geſchafft werden. Die beiden am 
deren Inſaſſen des Wagens, eine Frau Martha Heyn mit ihres 
Sjährigen Tochter, ölteben glücklicherweiſe unverletzt. 

* Strelno. 2. November. Eine am Sonntag hier abgehalten 
Verſammlung der Nationalen Arbeiterpartei, 
in der Sejmabgeordneter Herz ſprach, hatte einen ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf und endete mit einer n in der einige Vertreter der 
Nationaldemokiaten verprügelt wurden. — Für die am 10. Dezember 
d. J. bier ftattfindenden Stadt y erordneten⸗ Neuwahlen 
pen drei polniſche und etne deutſche Kandidatenliſte aufgeſtellt 
wer 


Stargard. 2. November. Superintendent Dreyer verläßt. 
in den nächſten Tagen feinen langjährigen Wirkungskreis in Stargard. 
um ſeinen Lebensabend in der Familie ſeines Sohnes in Hannover zu⸗ 
zubringen. Er war ſeit dem Jahre 1886 als Pfarrer und Superintendent 
in der Stargarder Gemeinde tätig. Bei der Abſchiedsfeier, welche die 
Synode Stargard-Berent ihm veranſtaltete, wurde ihm ein Stiftungsfonds 
von 200000 Mt. überreicht, den er für die Zwecke des Guſtau- Adolf. 
Vereins beſtimmte. 


Danzig, 2. November. Auf dem Bahnhof Langfuhr hat ſich am 
Sonntag eine 65 Jahre alte Rentnerin das Leben genommen. 
Als der Zug 9.05 vormittags auf dem Bahnſteig Langfuhr eintraf, 
ſtürzte ſich die Unglückliche unter die Räder der letzten Wagen. Sie er⸗ 
litt einen Schädelbruch und einen Armbruch, fo daß der Tod bald dam 
auf eintrat. Der Grund ſollen Nahrungsſorgen ſein. 


—— . ͤ— .sſ—ũ— ——— — 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 31. Oktober 2. Nodember 
Aprog. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 
nö ta ee * 150 A 


a a 
Kmileci, Potockt i Ska. m 600 + A 
Bank Braemuslomeom . .. . » 300-290 +A 275—285 N 
Bank Zlednoczenia . . 220 + —.— 
Bank Zw. Spotet Zarobk. 1.-X. Em. —.— 300 —320 -A 
Polski Bank Handlowy, Poznan. 550 -N 550 ＋ A 
RBozn. Ban! Ziemian I.—IV. Em. 275—280 +A 275 ＋ N 
Wielkopolski Bank Rolniczy . . » Ä 190—175 +N 
Arcona (exkl. Zukaufsrecht) . 600-625-600 PA 580 ＋ N 


Bydgoska Fabiyta Mydet . . 200 ＋ A um 
e EIERN. 280 FA mg! +A 
to J.—II. 5 Kup. —.— 
1 Cegiels li ill En. 2 { 1250 ＋E N 1375 —132⁵ 
Cen Rolnitöw 1.—V. Em. 210-220 ＋ N 


215 + 
485—480 


. 
15 
5 
f 


＋4A 485-480-495+N 
330 + 320—305 A 
1100-1150+A 1150 +A 


——äU2—ꝓ—̈—— en ee >» 


C. Hartıo 
Hartwig Kantorbwiee zz 


urtomina Droger ping —.— 150—165 + 
urtownia Zwis zkoba . . 160 N —.— 
urtownia Skor 1 — l. Em. 400 ＋E A 380 ＋ N 
” * III. m.. „ 350 3 . 

Herzfeld⸗Biktoriunus 770-750 ＋ A 730—700 +4 
Juno (exkl. Kup. )))): u 525 +N 
Luban, F br. przetw. ziemn. (exkl. Kup.) 5550 + —.— 
Dr. Roman May 18001825 HA —.— 
Min Ziemianski 292 0 „446 500-480 ＋ A 500 ＋ N 
F RIO EN „ ru 
Blond s te 70-7 HN —.— 
Papiernia, Bydg: u een.» +N +N 
Patria „„ N 1 
Pozn. Spölla Drzewna L--V. Em. 625 + 610-620 + 
Bracia Stabrowscy Zapatli . . . 830 +N +N 
Spolka Stolarila ..%.. . „1500 +N 
Sarmatia L-U.Gm. ..... 520+N 520 + 
Soma... n Pirat 820-EN Br u 

„ % »» „ „ 16% ＋A 400 ＋ A 

F 29-300 +A 


Tri 4 [2 » „ * [3 * * 2 

„Unja” (früher Bentzki I. u. II. Em. 9501000 ＋ A 950 ＋ N 

Waggon Oſtrowo wii 255 2 „4 ＋ 350 +N 

Wisla. Bydgoſzez . ae ee „ * ori +N 22 

Wytwornia Chemiczna 1.—III. Em. 310 ＋ N 300 ＋ N 
Auszahlung Berlin 3—280. Umſatz: 18 800 000 deutſche Mark 

Pfund Sterling 64200. a 
A Angebot, N - Nachfrage. + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörfe 
vom 3. November 1922. 
(Die Großhandelspreiſe 9 1 A m Kg. dei ſofortiger Waggon⸗ 
tererung. 
t 48 500-50 50% dene 70% 42 000-49 000 
R 13 500 


Weizen 

Roggen 27 50028 500 zenkleie 

Braugerſte . . . 29 500 — 29 500 Roggenkleile 13 500 
25 500- 26 000 Speifefartoffeln . 2.500 


Weizenmehl 65 % 75 000—78 000 | ‚zabriktartoffeln . 
Vergrößerte Zu bet ſchwankender Nachfrage. ermäßigte Die 
Preiſe. — Stimmung: ſchwach. ; 


Poſener Viehmarkt vom 3. November 192%, 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm zebenogewicht: 
J. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 25 000—26 M., II. Sorte 
19 00021 000 M. III. Sorte 9000 — 10 000 M. B. Bullen I. Sorte 
25 000—26 000 M. II. Sorte 1900021 000 M., III. Sorte 9000 bis 
10000 Me. en und Kühe 1. Sorte 25 000—26 000 M., II. Sorte 
19 000—21 M., III. Sorte 9000-10 000 M. D. Kälber I. Sorte 
46 00047 000 M. II. Sorte 40 00043 000 M. 
II. Schafe l. Sorte 25 000— 26 000 N., II. Sorte 22 000 M. 
III. Schweine: 1. Sorte 75 1 000 Pk., II. Sorte 69 000 bis 


70000 M., III. Sorte 63 0 
Der Nuftrieb betrug: 252 Runder. 185 Kälber, 117 Schafe, 
— Schweine, 408 Ferkel (48 00050 000 M. das Paar). — Tendenz ; 
ruhig. 

Der Berliner Börienbericht vom 2. November 
fällt aus, da keine Notierungen ſtattfanden. g 


== Danziger Börſe vom 3. November, Mittagskurſe: Poln 
Mark 38, Door 6.000. zolniſch⸗ 
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Zum 1. Male in bana 


Der Zauber 


wachten GG: 


Bekanntmachung, 


Das Finanzministerium hat mit dem 1. November d. Js. 18 Preise 
festgesetzt: 


Bücher und Zeitſchriften. 
; Sur Anſchaffung beftens empfohlen: 
18S. 8 30 Jahre Worpswede. Künftler. — Geif. — 


E. Caſfirer, Das Erfenninisproblem in der Pbilo · 
ſophie und Wiſſenſchaft der neueren Zeit. 
HF. Cohen, Syſtem der 9 
do., Togik der reinen Erkenntnis. 
F. Doſtojewski, Der Idiot. Roman. 
W. Bräunlich, Der Sieg als Grundlage wee 
anſchauung. 


J Job. Berger, Der Tag hat ſich gene 6 Kunſt⸗ 


Detailpreis für 1000 
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N t d . Stück einschliessl. 
4 u. re Kae all —d 6 Kunf- Gattung der Monopok | 7 9 
| blätter; mit Götgeſchen Texten. banderole Vids 
| 3 Lee. us 3 2 Gewaltigen Eindruck her- 
B. Schumann, Die Seele 8 das Leid. Dem Mittel A. Doktorskie mit Mundstück 18.000,— 8 vorrufe: des densations- 
ar nen 25 . en: * „ N. Dudec 15 6 18.000.— 5 1 in 6 7 — wi 
ersje a rem, Io onrepos. Fein B Dubec 100 22.000. 3 er Vorstellungen 
C. Dill, Das bißchen Liebe. Roman. 8 5 20 : s 2 6% und 8!, Uhr. 
g. Burg, Der — Gott. Roman, 2 Bee. „ B. Dessert 00 22.000,— 2 An glue, uur 
Te 88 era: ag en „B. Baronesse 25 22.000,— er ine sense 
E. dee Das Abfolnte im Recht. a. Dudec extra 60 25.000.— 7 
Der cehrmeiſter im Gatten und Kleintier er I 
2 —— Mitteilungen aus Bo Glas „ A. Drosma ö = 25.000, Auf dem Wege Hotel 7 
os —. et mit Röntgenfirahlen, Sehr fein B. Mimoza PM 30.000, — | pie ee De 
; Bau B. Mon pleisir . 30.000, — u 55 
Baldauf- Hecker, Wie baue mein in der ” ” „ f * 

Pr ee und auf dem A 35 3 Bogatyr 33.000.— 1 7 W 
8 — und 8 4 5 Dubec d'or 4 platt ohne a ver or en 3 
anlage C Mundstück 35.000,— J ere ber Jh) 2 

mäne: Se Wafferturbinen. az er eng . | | 
Vahmte eg aus Fe Länbern, stück #0.009,— 55 Lodz. Ewan elictal 106. 2 
chohty, Das Geheimnis der Spielkarten. „% B Dubec d'or 6 platt mit 2 2.00 %% %% 
A. Oweis, Yovellen einer Leidenschaft i Gold ohne Mundstück 40.000,— 
Skowronnek, Rittergut Dr „ 5 Dubec d or 12 platt ohne 2 H e i v at! 
t * 
een Mundstück 50. 000.— zwei Brüder, 
en a Schufter, 9 Betti ele. ter und beſſerer 
Die Perg tn ae der Fort „ A. Xam rund ohne Mundstück 50.000,— ei: 
ritte von liner un raus. AN 55 
nagt Halbmonatiheift für Naturfreunde von Prof 8 det mit Geld d 50.000 bebe mufitälich und Rau 
* 1 


ireunde. .münfchen die Be⸗ 
kanniſchaft zweier pafiend. 
damen 


* 
zwecks Heicat. 
= | Onerten mit Bild unt. D. A. 
und K. K. 9942 an die Ge⸗ 
jchäfis telle d. attes ichäite nelle d. altes erbeten. 


Telispin, 


gut erhalten, gegen gute 8 
lung geſucht. Off. unt. M. 
9946 a. d. Geſchaftsſt. d. 
Bi. erbeten. 


Hausgru dt 


mit % Morgen Garten und 
½ Morgen Acker zu ver⸗ 


B. Schmid. 

Die Mähte, 2 enſchrift förderung des Mahl, 
Schal ; Oel · = 2 35 

Neue Frauenkleidung und ee Heft 8. 

Das Herbſt⸗ und Winterkleid der Frau 

Dentſche Revue. — Weſtermanns Monatshefte. — Vel. 

dagen u. Klafings Monatshefte. — Fürs Haus. — 

Leipziger Hausfrau. — Der Lürmer. — Deutſche Jager 

zeitung. — Hochland. — Fauſt, Eine Monats; chef, 

für Kunf, Literatur, Muſik. 


Wir vermitteln für den Leſerkreis unferer 


Seituna 
Beſtellungen 


2 obige Werke und Geitſchriften nicht nur. ſondern 
auf alle übrigen Bücher, Feitſchriften und Mus 
fa ien, die bereits erſchienen ſind. Wir bitten Sie. 
— an uns zu richten. 
poſener Buchdruckerein. Verlags antalt ! 1 
Poznan, ulica Zwiersyniecka 6. 


Dampfſägewerk mit Baugeihäit 


Auf die Detailpreise gewähren wir bei einmaliger Abnahme 
unter 25000 Stück Zigaretten 12% Rabatt, 
bei 25000 Stück Zigaretten und mehr 13 9% Rabatt, 
bei 50 000 Stück Zigaretten und mehr 15% Rabatt. 


Poznan, den 1. November 1922. 


Fabhryka Papierosöw 
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im Stadt der früh. Provinz Bojen mit Indentar und ® AE Freitag, den 3. 11. abends 7% Uhr: „Konad taufen. 9906 
Acker Uenrod“, C lenst Wiitchow, Budziszewko, 
Sefsafshelte Ress Nanes reg gg 2 Pin ſtändi 1 Käufer 2 Sonnabend, ei 1 ud h er 5 Tienanb (iich or! Kt. D 
5 4 Sonnta den b. . nat 5 Uhr: „Jauſt“, Oper] Nach Deuiſchland ſucht: 
2 für große und kleine Poſten 2 3 von Gounod. (Preis Tnaſigtt 8. Deputatſam. nit Pofgänger, 
Kaufe 6 Nind-. K Ib=, © | sonntag, den 5. II., abends? Uhr: „straſzuy — Stellmaser um, 
m | 2 Binde, Buibe, one, bl nn, ee ER ee erg 
8 nds Uh „A d 5 
© Schaf⸗ und Ziegenfelle. N Wallentod , Oper von Zeletati. ein 48. Yüdooızoers. (9870 
6 Ä Vorverkauf der Eintsitisiarten. dei Szrejbrowäfi ulica | Trees .... 
| 5 Fiſcchotterfelle able bis 100000 M. 42 . Stellenge uche 
D I Maröerfele „ „ 60000 „5 rr 
und zahle die höchsten Preise. 2 Fuchsfelle „ „ 50000 „ |® 7 Wiriſchafts⸗ 
Se Jg , Brennerei⸗Verwalter . Seer 
. Haſenfelle " 2500 5 » Jugend an im Fach, Pr ma⸗ 
Empf., Buch⸗ 
„Icholliſche Setterhündin, ® Roßſchwanzhaare Pfd. 3500 » aum ſoforligen Aultilt geſuchl. FF 
schwarz, 2 Jahre alt, foupiert, gute Naſe, tadelloſen Abdel ® 5 7 8 Offerten unt. B. K. 9899 an d. Geſchäits nelle d. Bl. erbeten. geſchäften vertraut des Poln. 
Dollſtändig hafenrein, überzäß lig. nur in gute Hera 2 Kaninfelle . = 22 50 = 8 7 ſoſort jünger en —— 11 
a frühe Oberlein 
Gutsverwaltung duni Bei J. 2] Fellgeſchäft w sr Hofaſſiſtenten. e eden, gel. 
Sue zu tanfen, möglicht gebraucht: Ferna w. Marein 33. %% Ofenien an Dom. Chwaliczem „ Sumier: ine De 
vom. Odolanow erbeten 199 — 


2 Diener 


mit anien Empfehlungen, im 
30. Lebensjahr, fucht 1. Yun, 
1923, evtl. früser, Lebeus · 
ſtellung als Berheirateter. — 
Gefl. Angebote unt T. 98 5 an 
d. Geſchäſtsſtelle d. Bl. erbelen. 


Kontoriſtin (Maſchinenſchrei⸗ 
berin) beider Landesſprachen 


in Wort u Schrift mächtig. 
ſucht Stellung als 


Gutsſekretärin 


ser. Off. u. 9939 a. d. Ge⸗ 
ſchäfte ſt. d. Bl. erbe en. 


Junge perſenſe 


Stenolypiſlin 


nur Deutſch), ſucht Stellung 
zum 15. 11. 22. of: u. 9921 
a. d. Geſch if Sſt. d. Bl. erb. 


Junge evangl. 
Senne ſuch / 


etwa 300 m Maſchendrahl oder 25590555 DIXIIIIZ, 


komplett, zu verkaufen den ſoſort dauernde U 

N ul. Grunmwaldzta 33. Dagenfabrif 3. „Martin. Gniezno. 
klein. 10 PS. An 8 aue im La en. 9912 Suche 0 ni An! m 

äußerſt preis wert, fortzugs—üññgÄꝗꝝꝶ•rn; zum 

Fre zu 3 * Habe 1000 Zr. eich u ri 


Free Bar 
Poſtbeſtellung. „„ 
een: re d : Schneide eng el. 


2 Kornhaus 4 anowitz Zeugnisabichriften. Bild und Gepaltsanipr. einzufenden an 
ER —— ] Stan 3. Buettne “, Rittergut Schönſee, 
ee an Stellenangebote. 110.1. mane SER lden eee 

1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 1. bessere,, e Den Riezyhomo. Kreis Wyrzel. 


für den Monat November 1922 Lebensſtellung, u tmacer- | Zuverläſſige 


x — — Sue Gehilfen, Jeilungsausiräger, 


ER EEE EEE der gewillt = ſich felbftändtg | deutſch u. porniich ſprechend. 81 l auf 6 f 
£ 1 zu machen kann ſich ſofort gegen hohe Bezahlung. Gute] Frauen oder ſchulfreie Kinder werden für die Innen⸗ e ung einem U 

Boſtau tal... RR ARE melden. Für E wird Koſt und Wohnung eptl. im ſtadt ſofort eingeſtellt. (9442 | zur Erlernung des Hau halts. 
garantiert. Off. u. A. * 3 525 zen. ne 2585 ä n Etwas Taſchengeld erwünſcht. 


Sale... nn nn SSR: 6 A eh. „ae eiter, Ta Gefl. Angeb. unt. E. B.9895 
| 131. erbeten. er n ulica Zwierzynlecka an d. Beichäftöftelle v. Bl. erh. 


900 m Stacheldraht. za Mzteſchag Fanz Billard, a ae ce Stellmacher 


Offerten an non Lorenz,! Kurowo — Koscian. 


Sonnabend, 4. November 1922. 


Achtung, deutſche Wähler der 
Stadt Dojen! 


An den beiden Wahltagen, am 5. November und 
am 12. November, ſind in der Stadt Poſen folgende 
Auskunftsſtellen eingerichtet: 

1. Gemeindehaus der Kreuzkirche Grobla I, für Stimme 
bezirk 1—9 und 15-21. 
2. Gemeindehaus der Petrikirche, su- Jözefa 2, für Stimm: 

bezirk 10— 14, 33—38. 

3. Geſchäftsſtelle des Deutſchen Wahlausſchuſſes Waty 
Leczczynskiego 2 für Stimmbezirk 22—32. 

4. Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblattes“, ul. Zwierzy- 

niecka 6, für Stimmbezirk 68—70, 77. 

5. Gemeindehaus der Matthäi⸗Kirche, ul. Wierzbiecice 45, 

für Stimmbezirk 39 —53. 

6. Gemeindehaus der Chriſtuskirche, ul. Spokojna, für 
Stimmbezirk 5467. 

7. Gemeindehaus der Lukaskirche, ul. Szamarzewskiego, 
für Stimmbezirk 71—76 und 78—85. 

Dieſe Aus kunftsſtellen find an den Wahltagen in der 

Zeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends geöffnet. 

Dort ſind Stimmzettel zu haben! Dort 
werden alle Auskünfte über die Wahlen gegeben! 


deutſcher Wahlausſchuß Pojen 


Waly Leszczyuskiego 2. 
——. — .——k—k—é—ê— — — — — 


Deutſche Wanderſpiele. 


{ Von Dr. Hermann Rauſchning. 
Bet dem deutſchen Kulturausſchuß in Polen hat ſich eine 
Gruppe für Wanderſpiele gebildet, um feſtliche Volks⸗ 
tunft in edler Form allen Deutſchen Polens bis in Gutshof und 
Dorf zu bieten und dem ernſten und heiteren Spiel Verſtändnis 
und Teilnahme nicht nur innerhalb eines engen Kreiſes ſtädtiſcher 
Bildung, ſondern bei allen Volksbürgern zu wecken. Sie will dem 
Schauſpiel ſeine Bedeutung für das Geſamtleben unſeres Volkes 
und ſeine alte, dem religiojen Mythos erwachſene Würde wieder⸗ 
gewinnen. Sie knüpft ihre Arbeit an ähnliche Verſuche des ver⸗ 
gangenen Jahres in Poſen und an eine zu immer größerer Be⸗ 
deutung wachſende Bewegung in Deutſchland an, die, von einer 
nicht zufälligen Wiederbelebung mittelalterlicher religiöſer Volks⸗ 
ſpiele und der derben Volkskunſt der deutſchen Je Schauſpiels 
des 16. Jahrhunderts ausgehend, e des Schauſpiels 
nach Geijt und Form erſtrebt und die Grenzen einer nur litera⸗ 
riſchen künſtleriſchen Bewegung weit überſchreitend das geiſtige 
und ſeeliſche Leben des Volkes mit neuem Geiſt durchdringen helfen 
will. Dieſe Be iſt in Deutſchland eng mit der Jugend⸗ 
bewegung verknüpft. Und auch die Spielgruppe des deutſchen 
Kulturausſchuſſes in Polen erwuchs unſerer Jugend. Aus ihr 
ſtammt der einheitliche Geiſt, der die Spiele beſeelt und die ſtrenge, 
ſchlichte Form der Darſtellung. Aus ihr erwuchs die Vereinigung 
der Spieler zu einer Gemeinde, innerhalb der nicht der einzelne 
Spieler hervortritt — auch ſchon äußerlich in dem Programm nicht 
durch feinen Namen —, fondern die als organiſch verbundene Ein⸗ 
heit dem Spiel ſeine Prägung in abgeſtimmtem Zuſammenklang 
von Ton und Farbe, Linie und Bewegung, Sprache und Gebärde 
im Geiſt der dargeſtellten Dichtung gibt. Diefe einheitliche, von 
allem Außerlichen entbundene Darſtellungsart vermag dem Spiel 
eine verinnerlichte Wirkung zu geben, die weit über das Gewohnte 
berausgeht und jeden Unverbildeten aufs tiefſte erſchüttert. 
Darſtellungsart und äußerer Rahmen des Spiels 
unterſcheiden ſich von dem Gebräuchlichen jedoch ſo ſtark, daß einige 
Hinweiſe au das, was dieſem Neuen zugrunde liegt, notwendig 
werden, um ſo mehr, als vielfach zielbewußte Einfachheit der Mittel 
zals Armſeligkeit des Unvermögens aufgefaßt wurde. Die Spiele 
verzichten auf jede Kuliſſe, freilich damit auf etwas, das 
von bielen als mit Theater und Theaterſpiel gleichbedeutend ange⸗ 
ſehen wird. Nur farbige, zueinander abgetönte Vorhänge, die 
nebenbei den Vorzug haben, leicht in jedem noch fo einfachen Saal 
aufgehängt zu werden, geben den — Rahmen für das Spiel. 
Die Szene will nicht Wirklichkeit nachahmen, es gilt 
nicht, einen Stubenausſchnitt oder eine Landſchaft in möglichſt 
naturgetreuer Nachbildung hinzuſtellen, ſondern einen bildmäßigen 
künſtleriſchen Rahmen zu ſchaffen, der dem Geiſt und dem Empfin⸗ 
dungsgehalt des Stückes gemäß iſt und ſich wie ein Bildkunſtwerk 
der Farbe und der Linienbewegung als Hauptausdrucksmittel be⸗ 


Bücher. 


Die Steuerpflicht der Deutſchen in Polen ſowie der dus 
den öſtlichen Abtretungsgebieten abgewander⸗ 
ten Deutſchen. Von Dr. Martin Goldſchmidt, Juſtiz⸗ 
rat in Breslau. (1922. Verlag für Politik und Wirtſchaft, Ber⸗ 
lin W. 35. — Preis 200 M.) 

Die Pflicht der Bewohner der von Deutſchland an Polen abge⸗ 
tretenen früher preußiſchen Gebiete und der aus dieſen Gebieten 
Abgewanderten, in oder für Deutſchland und Polen Steuern zu 
zahlen, iſt bei den heute ungewöhnlich hohen Beträgen der Steuern 
für dieſe Perſonen von vitalſter Bedeutung. Der Inhalt der 
Steuergejege, insbeſondere ihre Beſtimmungen über die ſubjektive 
Steuerpflicht, gibt oft zu erheblichen Zweifeln Anlaß. Bei Erlaß 
der neuen deutſchen Steuergeſetze war die Abtretung und die damit 
in Zuſammenhang ſtehende Anderung der ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Bewohner teils ſchon erfolgt, teils unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. Trotzdem haben einige der deutſchen Steuergeſetze, und 
gerade die einſchneidendſten, es unterlaſſen, die Frage der Steuer⸗ 
pflicht dieſer Bewohner erſchöpfend und zweifelsfrei zu regeln und 
es der Wiſſenſchaft und der raxis überlaſſen, hier die We er 
weiſen. Aber auch abgeſehen hiervon iſt eine möglichſt daran e 
Darſtellung der für dieſen Perſonenkreis erheblichen Beſtimmun⸗ 
gen der zahlreichen deutſchen und polniſchen Steuergeſetze dringend 
notwendig. Das iſt bisher nicht verſucht worden, und dieſem 
Bedürfnis ch nach iſt Zwe des zur Beſprechung vorliegenden 
Buches, das ſich nach einigen einleitenden Betrachtungen über die 
Grundfragen der Steuerpflicht und der Stadtsangehörigkelt mit 
den Bermögensſteuern den Einkommenſteuern und 
den Erbſchafts⸗ und Schenkungsſteuern beſchäftigt. 
Aberall werden die in Betracht kommenden deutſchen und polniſchen 
Steuergeſetze ſowie die Probleme der Doppelbeſteuerung 
eingehend beſprochen. Das Kapitel „Vermögensſteuern“ behandelt 
das deutſche Reichs notopfer, die deutſche Vermögenszuwachsſteuer, 
die deutſche Beſitzſteuer, die polniſche Danina, die polniſche Zwangs⸗ 
anleihe, die polniſche Beſitzſteuer, die polniſche Ergänzungsſteuer 
und die Anrechnung der polniſchen Vermögensſteuern auf das 
deutſche Reichs notopfer. Der Schlußabſchnitt des Buches handelt 
von der Steuerflucht. Drei Anhänge bringen Nachträge und 
den Wortlaut der in Betracht kommenden grundlegenden Geſetze. — 
Das Buch wird vorausſichtlich ſowohl Juriſten als auch Laien 
wertvolle Dienſte leiſten. 


Einführung in das Syſtem der Buchhaltung auf Grundlage 
der Bilanz mit beſonderer Berückſichtigung der Abſchlußtechnik nebſt 
einem Anhang über Steuerrecht und Buchführung. Von Profeſſor 


Doſener Tageblaft. 


dient. Hiermit lebt eine Bühnenform wieder auf, wie ſie die 
Bühne Shakeſpeares und der älteren deutſchen Dramen zeigt, eine 
Form, die nicht aus techniſcher Unbeholfenheit, ſondern im Willen, 
ein feierliches Spiel erhöhter Wirklichkeit zu geben, auf natur⸗ 
getreues Abbilden alltäglicher Wirklichkeit verzichtete. 

Dieſem Ziel einer bildmäßigen Zuſammenfaſſung dient alles 
Sichtbare, Schnitt und Farbe der Gewänder wie die Art 
der Beleuchtung und Schattierung. Jene ſind mit Abſicht nicht 
hiſtoriſch treu gehalten und ſollen nicht „ſtilecht“ fein, ſondern ſie wer⸗ 
den aus dem dichteriſchen Geiſt des jeweiligen zur Darſtellung ge⸗ 
langenden Stückes entworfen. Die Beleuchtung aber als das mäch⸗ 
tigſte Mittel, die Spieler in Gruppen zuſammenzufaſſen, zu be⸗ 
tonen, zu unterdrücken, abzuſtufen und dem wechſelnden Stim⸗ 
mungsgehalt der Szene die farbige, atmoſphäriſche Grundlage zu 
geben, ſoll nicht Lichtſtärke und Farbe der Stunde malen, ſondern 
überwirkliches Ausdrucksmittel ſein. Dem dient der Scheinwerfer 
und die Beleuchtungsquellen auf der Szene ſelbſt, künſtliches wie 
natürliches Licht. e 

Tiefer noch als dieſer äußere Rahmen, aber auch ſchwerer in 
ſeiner Bedeutung richtig abzuſchätzen, leitet in das Weſen des 
neuen Stils, das Gebärdenſpiel, ein. Auch dieſes will nicht 
in Miene und Bewegung eine Wiedergabe des alltäglichen körper⸗ 
lichen Ausdruckes von Schmerz und Freude oder eine gewiſſe Ver⸗ 
ſtärkung dieſes Ausdruckes, auf die Fernwirkung in den Zuſchauer⸗ 
raum hinein berechnet, es ſoll nicht das einzelne Wort mit ge⸗ 
wohnten Bewegungen erläutern oder unterſtreichen, ſondern aus 
dem Geiſt der dargeſtellten Dichtung heraus jeweils neu geſchaffen, 
on einem inneren Rhythmus befeelt ſein, der das ganze Spiel 
hindurch jede kleinſte Bewegung in einen gefühlten und ſichtbaren 
Zuſammenhang bringt. So wird das Gebärdenſpiel in gewiſſer 
Art zu einem muſikaliſch gegliederten Spiel, von eigenen Geſetzen 
des Gegenſatzes und der Steigerung, der Betonung und des Hin⸗ 
haltens geleitet. Befruchtet von der neuen Bewegungskultur ver⸗ 
mag es aus der zerfahrenen Haltloſigkeit alltäglicher Bewegungen 
zu feierlichem Reigen, zu heftig jagendem Wirbel ſich zu ſteigern. 

Befremdend wird vielfach auch die Behandlung des 
Wortes wirken. Wie äußerer Rahmen, wie Gebärdenſpiel ſoll 
der dem Wort innewohnende Rhythmus, ſein lebendiger, unabge⸗ 
griffener, ſinnlicher Klang und Ausdruckswert wieder zur Geltung 
kommen. Das Wort soll feinen ſeeliſchen Ausdruckswert gegen⸗ 
über feinem im alltäglichen Verkehr nur gebrauchten Mitteilungs⸗ 
wert wieder gewinnen. Es gewinnt eine klangliche Bedeutung, 
die freilich nur dem ſchärferen Ohr hörbar wird. Aber auch in 
ſolchem Hören Ungeübten wird das eigentümlich Muſikaliſche der 
bjalmodierenden Rede in den Myſterienſpielen oder das ſpitze 
Karikieren in Shakeſpeareſchen Komödien einen lebhaften Ein⸗ 
druck gewähren. Auch hier erwächſt aus dem Geiſt des aufzu⸗ 
führenden Stückes der Sprechſtil, wird das einzelne Wort zu eigener 
Farbe durchgeglüht. 

So wachſen äußerer Rahmen, Ausſtattung, Beleuchtung, Ges 
bärden⸗ und Mienenſpiel und das lebendige Wort als vielfältige 
Ausdrucksmittel des einen Geiſtes der dargeſtellten Dichtung zu 
einer in Farbe Bewegung, Linien, Rhythmus, Klang und in ihren 
Beziehungen zueinander feſtgefügten Einheit zuſammen. 

Einen beſtimmten, einheitlichen Willen zeigen wie der Dar⸗ 
ſtellungsſtil auch die zur Aufführung gewählten Dichtungen. 
Es wurde erwähnt, daß die Spiele ni ufällig ihren Anfang 
von einer Wiederbelebung des geiſtlichen Volksſpieles und der Faſt⸗ 
nachtsſpiele nahmen. Hierbei handelt es ſich nicht nur um einen 
literariſchen Wiederbelebungsverſuch, es iſt der Ausdruck einer 
tiefer gegründeten geiſtigen Sehnſucht. 8 

Das naturaliſtiſche Drama in ſeiner formalen und mora⸗ 
liſchen Ungebundenheit und Richtungsloſigkeit machte fühlbar, was 
auch dem tiefſten deutſchen Drama der attiſchen Tragödie 
oder dem mittelalterlichen Myſterienſpiel gegenüber mangelte: 
die Verbindung mit einem lebendigen Glauben, einem noch 
nicht erſtorbenen Ban. Das dramatiſche Spiel fol zum 
ſinnbildhaften, feierlichen Ausdruck des Geheimniſſes des 
Lebens und des Göttlichen werden. Nicht die geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Menſchen zueinander, nicht feine ſelbſtge⸗ 
ſchaffenen Konflikte und Nöte als ſoziales Weſen ſind der Gehalt 
des dramatiſchen Spieles, ſondern das Ubergeſellſchaftliche, Kosmiſche, 
das ſein Schickſal in die unabänderliche Geſetzlichteit des Weltge⸗ 
ſchehens und Weltganzen gründet. Hinter dem erden- und men⸗ 
ſchenhaften e ſoll das Ewiggeſetzmäßige, im Göttlichen 
begründete Geheimnis der Welt hindurchleuchten als ein unend⸗ 
licher, den Menſchen auch im Heiterſten durchſchanernder und 
weitender Horizont. Dies bot in i Form, an dem Volks⸗ 
glauben 8 das mittelalterliche Myſterienſpiel. 
Die tiefſte Sehnſucht unſerer größten Dramatiker, die ſich am ergrei⸗ 
fendſten in dem tragiſchen Ringen Kleiſts nach einer neuen drama⸗ 
tiſchen Form und in Hebbels tiefſinniger, aber unlebendiger, ſtarrer 
Gedankentragik ausſprach, ging nach einer ſolchen neuen Verknüpfung 
von Dichtung und Mythos. Und mühten ſich unſere Dramatiker in ein⸗ 
ſamem Ringen, ihre Weltgemälde in den unerſchütterlichen Grund 
eines lebendigen, von einem Volk gelebten Glaubens ein ulaſſen, 
ſo iſt es heute eine große Bewegung im Volke ſelbſt, die nbar 


Dr. Hermann Großmann, 2. Auflage. 
62 M., 1922. (Band 1: Die Bücherei für Bilanz und Steuern). 
Induſtrievberlag Spaeth u. Linde, Fachbuchhandlung für Steuer⸗ 
literatur, Berlin C. 2. 

Der Gedanke, die Buchhaltung aus der Bilanz abzuleiten und 
u erklären, zieht immer weitere Kreiſe. Es iſt nicht zu viel ge⸗ 
I, wenn dieſe Methode zur herrſchenden wird. Weil es fo iſt, 

in der neuen Auflage die Beziehungen zwiſchen Bilanz und 
Buchhaltung noch mehr vertieft worden. So iſt insbeſondere der 
Buchungsſatz, deſſen Verſtändnis immer ſchwer zu ermitteln war, 
in ſeinem Weſen aus der Bilanz erklärt und als kommende Glei⸗ 
chung auf zwei oder mehreren Konten dargeſtellt worden. 

Grundlagen der Bilanzlehre mit Hindweiſen auf das Steuer⸗ 
recht von Profeſſor Dr. Hermann Großmann. 2. Auflage, 
132 Seiten. Preis 64 M. (Bd. II der „Bücherei für Bilanz und 
Steuern“) — 1922 — Induſtrieverlag Spaeth u. Linde, Fachbuch⸗ 
handlung für Steuerliteratur, Berlin C. 2. 

Das Bedürfnis nach einer kurzgefaßten Einführung in die 
Bilanzlehre hat der bekannte Verlag durch eine Autorität auf dem 
Finanzgebiet befriedigt. Der Verfaſſer hat den wichtigen Stoff 
klar und erſchöpfend dargeſtellt. Um das Verſtändnis für das 
Leſen der Bilanzen vorzubereiten, I die gut gewählten Bilanz⸗ 
beiſpiele in der nach Jahresfriſt erſchienenen 2. Auflage erläutert 
worden. Das Erläuterungsmaterial erſtreckt ſich inäbelonbere auf 
ſchwer zu verſtehende Vilanzpoſten und ſteigert die praktische Be⸗ 
deutung der Arbeit. 

Die Reſerven der Unternehmung von Dr. Franz Find⸗ 
eiſen, Profeſſor an der Handelshochſchule zu Nürnberg, mit 
einem Beitrage über verſteckte und ſtille Reſerven 
von Dr. Hermann Großmann, Profeſſor an der Handels- 
hochſchule in Leipzig. Bd. VII der Bücherei für Bilanz und 
Steuern. 184 Seiten. Preis 88 M. — 1922 — Induſtrieverlag 
Spaeth u. Linde, Fachbuchhandlung für Steuerliteratur, Berlin C. 2. 

Das Reſerveproblem iſt in einer Periode ſchwankender Wäh⸗ 
rung von überragender Bedeutung für jede Unte nehmung ges 
worden. Scheingewinne ſind durch e ung für künftige 
Verluſte aufzuſparen. Die Betriebswirt chaft bedarf einer klugen 
Reſerbepolitik mehr denn je, um die auf allen Gebieten in unge⸗ 
ahnter Weiſe angeſtiegenen Riſiten katkräftig zu bekämpfen. 
Welche Wege dem Unternehmer für ſolche Beſtrebungen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, inwieweit insbeſondere die geltenden Steuergeſetze 
die Reſervelegung für fteuerfrei oder ſteuerpflichtig erklären, will 
das Buch dem Leſer zeigen. Buchführung und Bilanz in ihrer 
alten Form verſagen in einer Periode der Geldentwertung, die 
daau bie Tendeng des Wachstums in ſich trägt. Ohne eine gründ⸗ 
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literariſchen Urſprungs, in Wirklichkeit zur lebendigen Einheit von 
Religion und Kunſt hindrängt und in ſeinem neuen Darſtellungs⸗ 
ſtil ein neues Lebensgefühl ausdrücken möchte. 

Neben dem Myſterium aber iſt es die herzhafte Lebens⸗ 
tüchtigkeit, die unverlinderte und »verwiſchte Knorrigkeit Sachs 
ſcher Faſtnachtsſpiele, von der die Volksſpiele ihren Aus⸗ 
gang nahmen und immer wieder als einem erneuernden Quell 
werden nehmen müſſen. Wenn Goethe Hans Sachſens poetiſche 
Sendung in einer empfindlich gewordenen Zeit pries, ſo iſt ſie auch 
für uns noch wertvoll in der notwendigen Rückkehr zum ei ge⸗ 
nen Volkstum, zum naturnahen Empfinden einfacher Men⸗ 
ſchen, in deren humorvoll gefaßtem Lebensſchickſal in holzſchnitt⸗ 
haft klaren Linien immer noch Gottes Atem ſpürbar iſt wie im 
Wachſen und Siechen der Kreatur. Wie wenig wird man dieſen 
Spielen und ihrer klaren Einfachheit, die uns in unſerem kompli⸗ 
zierten Weſen wie weniges zu befreien vermöchte, gerecht, wenn 
man in ihnen nur das Scherzhafte, Karikierte ſieht, oder gar nur 
die Satire auf beſtimmte Stände wahrnimmt. Gewiß ſteckt ein 
nicht wenig polternder Schulmeiſter hinter ſo vielen Faſtnachts⸗ 
ſpielen von ns Sachs, aber auch im bitterſten Spott iſt fein 
großes Herz und ſeine Anteilnahme an allem menſchlich Gebrech⸗ 
lichen fühlbar. f 

Neben dieſem Gehalt führte aber auch etwas rein Künſtle⸗ 
riſches die Wanderſpielbewegung zu den alten dramatiſchen For⸗ 
men, Myſterien und Faſtnachtsſpielen: die Möglichkeit, aus den 
klaren Linien, aus dem ungebrochenen Rhythmus der alten Spiele 
mit ihren ſchroffen, kantigen Umriſſen einen gleichen, in allen 
Bewegungen und Wortklängen klaren Darſtellungsſtil zu finden, 
etwas, das in dem vielfältig gebrochenen Weſen neuerer Dichter 
nicht möglich wäre. Nur ein Dramatiker gibt in ſeinen Dichtungen, 
wie die alten Volksſpiele die Vorbedingung, einen eigenen Dar⸗ 
ſtellungsſtil zu gewinnen. Es iſt Shakeſpeare. Und ſo 
knüpfen denn die Wanderſpiele nächſt den Volksſpielen an die 
großen Dichtungen dieſes größten Dramatikers an. In 
Shakeſpeare find beide Seiten, das Volkstümlich⸗Lebens⸗ 
tüchtige der Faſtnachtsſpiele und das Kos miſch⸗Religiöſe der Myſte⸗ 
rienſpiele zu einer perſönlichen Schöpfung verknüpft und geben 
ſeinen Werken Geſtaltenfülle und Erdennähe, tiefſinnige Tragik 
und geheimnisvolle Unergründlichkeit wie keinen dramatiſchen 
Dichtungen nach den ſeinen. So liegt gewiß die Verſuchung nahe, 
daß die Wanderſpielbühne zu einer Shakeſpearebühne wird. So 
gewiß Shakeſpeare der gewaltigſte Darſtellungsſtoff bleiben wird 
und im Mittelpunkt jeder lebendigen Bühne wird ſtehen müfjen, 
ilt es doch in der einmal gewonnenen Richtung zu Eigenem fortzu⸗ 
reiten, Dies wird nur über unſere eigenen neueren Dramatiker 
möglich ſein. Wenn Goethe Heinrich v. Kleiſt anläßlich der Pentheſileg 
vorwarf, daß er das gegenwärti 1 verſchmähe einem ideellen 
unwirklichen Theater zuliebe, fo ijt damit das berührt, was die Künſtler 
urſerer Zeit zu Kleiſt hinzieht. Die Sehnſucht Kleiſts iſt auch 
unſere. Er edi ein Erahntes, aber noch nicht feſt Geſchautes. 
So wie in Kleiſts Werken eine eigene Miſchung — anderer Art 
wie bei Shakeſpeare — bon tief Myſtiſchem, im alltäglichen Sinne 
Unwirklichen mit Liebe zum Vol stümlichen, Derben, Lebens 

ſchen ſich zeigt, ſo iſt auch die neueſte Bewegung der Wander⸗ 
piele geboren aus einem tiefüberſinnlichen Drang nach dem Ge⸗ 
heimnisvollen, Göttlichen und nach Lebensfriſche und allem Ur⸗ 
ſprünglichen, Unverkünſtelten, wie auch der wertvolle Teil der 
ganzen Jugendbewegung. So iſt es ſchließlich ebenfalls kein Zu⸗ 
fall, wenn von den deutſchen Dramatikern Heinrich von Klei ft 
mit zwei feiner beiten Dramen im Spielplan der deutſchen Wander 
fpiele in Polen vertreten iſt; von ihm wird dann in richtiger Aus⸗ 
wahl zu lebenden Dichtern hingeführt werden können. 


Und Zufall ift endlich auch nicht die Wahl eines Märchen ⸗ 
[piels nach Grimm. Im Märchen iſt für uns noch bis in die 
Gegenwart hinein ein gutes Stück alten, naturmythiſchen Gutes 
lebendig, uns aufs tieffte vertraut in Geſtalt und Abenteuer, 
Weisheit und Humor. Hier iſt ein feſtliches Spiel möglich, 
geboren aus lebendiger Anſchauung des eigenen Volkstums 
und vertieft in dem Mythos bom Jahreszeitenlauf als Ausdruck 
eines ewig gleichen Jahreslaufs der menſchlichen Seele. Und dies, 
wie es voll Weisheit und Lachen, voll Tränen und Schelmerei ſein 
würde, könnte kindlich verſtändlich ſein und doch tiefſtem Ver⸗ 
ſtändnis unausdeutbar geheimnisvoll bleiben. Denn dies mag das 
letzte Ziel der ganzen Bewegung ſein: aus der Oberflächlichkeit, 
aber auch aus der Zwieſpältigkeit des gegenwärtigen Lebens zu 
einem neuen ＋ und tiefer gegründeten Leben zu führen, 
zu einer neuen Einheit mit Natur und Göttlichem aus dem Über⸗ 
lebten und Entgöttlichten unſeres Stadtlebens heraus. 1 


Und fo iſt denn freilich, was hier in der Idee angeſchaut 
wurde, in der Wirklichkeit aber in manchem wohl noch dunkel und 


verworren, ſtecken geblieben oder überſpannt erſcheinen mag, eine 
geiſtige Bewegung großen Um anges und von Bedeutung 
für die euerung unſeres Volkes, die auf literariſch⸗künſtleriſchem 


Gebiet nur eine erſte Außerungsform hat. Sie will lebendi 
Dichtung und eine ihr gemäße Darſtellungsart —ç 


als Ausdruck einer 
Lebensanſchauung in einer erſchlafften und am Wirtſchaftlichen 
I 


iche theoretiſche Betrachtung der maßgebenden Gebiete muß heute 
ſelbſt der erfahrenſte Praktiker verſagen. Das Buch fu die 
a rundlagen herauszuarbeiten, geht aber auch an den 

ktiſ ndigkeiten nicht vorüber und iſt fo in gleicher 

ſe beſtrebt, ſowohl der Theorie wie der Praxis ein Hilfsmittel 
auf einem Gebiete zu werden, das zwar an und für ſich alt, aber 
durch Geldwertänderung und Steuerpolitik gewaltige Umwãlzum 
gen erfahren hat. . 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Ein Gerhart Hauptmann-Buch. „Gerhart Haupt 
mann und fein Werk“ nennt ſich ein ſtattlicher Band mit 
geſammelten Aufſätzen, den Dr. Ludwig Marcuſe zum 60. Ge⸗ 
burtstag des Dichters im Verlag Franz Schneider, Leipzig, heraus⸗ 
gegeben hat. Der Herausgeber hat, wie er ſelbſt in dem Vor⸗ 
worte ſchreibt, auf feine Aufforderung zur Mitarbeit viele Ab- 
ſagen bekommen, namentlich aus den Kreiſen des jungen Deutſch⸗ 
land; auch aus dem pazifiſtiſchen Frankreich und England. Nur 
aus Rußland kamen Zuſchriften in bejahendem 
Sinne. Gerade dieſe ruſſiſchen Beiträge ſtellen in dem ſtarken 
Sammelbande das intereſſanteſte Material dar. „Das Tſchechow⸗ 
Hauptmann Moskauer Künſtlertheater. Ein Geſpräch mit Maxim 
Gorki und Frau Andreewa“, „Gerhart Hauptmann in Rußland“ 
von dem ruſſiſchen Volkskommiſſar für das Volksbildungsweſen 
in Rußland, und ein Beitrag „Hauptmanns ruſſiſche 
Seele“ (1) von Wengerowa zeigen den deutſchen Dichter in 
neuem Lichte. Das Buch ift in drei Abſchnitte gegliedert. Der 
erſte bringt perſönliche Erinnerungen an Gerhart Hauptmann, 
der zweite beſchäftigt ſich mit dem dichteriſchen Werk, im dritten 
Teile wird Gerhart Hauptmanns theatraliſche Sendung beſprochen. 
Fritz von Unruh hal einen Prolog in Werfen geſchrieben. Von 
anderen Mitarbeitern ſeien genannt: Dr. Ludwig Marcuſe, Pro- 
feſſor Dr. Max Deſſoir, Dr. Wilhelm von Scholz, Wilhelm 
Schmidtbonn, Paul Wiegler, Georg Engel u. a. m. Trotz der 
Mannigfaltigkeit der Autoren wird durch die at Einteilung 
des Herausgebers der einheitliche Charakter des Buches bewahrt. 
Das Werk, das auf beſonders ſchönem Papier gedruckt und mit 
Bildbeigaben von Orlik geſchmückt iſt, wird als wertvoller Beſtand 
der Hauptmann⸗Literatur ſehr willkommen jein. 

„ deutſche Dirigentengaſtſpiele. Die Sinfoniſche Geſellſchafi 
in Moskau hat, nach einer Meldung der „Prawda“, von Ge⸗ 
neralmuſikdirektor Leo Blech und Oskar Fried Zuſagen 
zur Abſolbierung eines Dirigentengaſtſpiels in Moskau erhalten. 
25 beiden Dirigenten ſollen eine Reihe von Sinfoniekonzerten 

en, 
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überreigten Zeit. Sie will in unſerer Lage aber nicht zum Reiten | ſchleſiſchen Turm infolge der jehr zahlreich eingelaufenen An⸗ 


das lebendige deutſche Wort in der ganzen Fülle ſeiner 
Ausdrucks möglichkeit erhalten und wiedergewinnen. 

Dieſe grundſätzlichen Außerungen waren notwendig angeſichts 
der Ref mangelnden Verſtändnis⸗ und der Teilnahmsloſigkeit 
der Mehrzahl des Publikums gelegentlich ähnlicher beſcheidener 
Verſuche im vergangenen Jahr. Und dies mag zugleich als Ein⸗ 
leitung der Spieltätigkeit der neuen Gruppe dienen, die in Poſen 
em 6. Nopember mit einer Aufführung von Shake⸗ 
[peares Luſtſpiel „Was Ihr wollt“ beginnen wird. 


Lokal- u. Yrovinzialzeitung. 
Poſen, 3: November, 


Stadtverordnetenſitzung. 


Gegen 5% Uhr eröffnete der ſtellbertretende Stadtyerordneten⸗ 
torſteher Wybieralski die geſtrige Stadtverordnetenſitzung. 
Mitgeteilt würde zunächſt, daß der Stadtv. Raurentomsti 
von der Rechten wegen Abwanderung aus der Wofewodſchaft Poſen 
fein Mandat niedergelegt habe. 

Dann kam ein Antrag wegen Gewährung einer 15pbro⸗ 
entigen Gehaltszulage an die ſtädtiſchen Beamten für 
tober zur Sprache. Da der Antrag im Finanzausſchuß nicht 

beraten werden konnte und deshalb nicht auf die Tagesordnung 
geſetzt worden war, machte der Verſammlungsleiter in Verückſichti⸗ 
ung des Umſtandes, daß die nächſte Sitzung erſt in zwei Wochen 
attfinden werde, den Vorſchlag, eine Enlſchließung zu faſſen, 
derß der Magiſtrat die Zulage, die den Haushaltsvoranſchl 

ungefähr 11 Millionen Mark belaftet, auszahlen kann une die 
— 857 Erledigung der Angelegenheit in der nächſten Sitzung 


erfolgt. 

Giodio, Stachecki interpellierte bei dieſer Gelegenheit 
wegen der Geha! svorſchüfſe. Er erhält zur Antwort, daß 
augenblicklich nicht die entſprechenden Fonds zur Deckung der 


Vorſchußzahlungen vorhanden ſeien. 
Stadtvo. Kowalewski meint, daß die Vorſchüſſe, wenn ſie 
zur Auszahlung gelangen, nicht den Kaufwert 


Anfang Dezember 
haben würden wie jetzt. 

Pürgermeifter Dr. Ki dacg erklärt ſich dann mit der Forde 
tung der Vorſchüſſe grundſätzlich einperſtanden, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß ſie nicht ſo hoch ſein ſollen wie die der Staats⸗ 
Beamten, Die 15prozentige Zulage wurde dann beſchloſſen. 

Stadtv. Cof ta ergreift hierauf das Wort, um in eigener 
Sache dem Stadto. Maciejemsti zu erklären, daß er in der 
letzten Zuckerde batte keineswegs der Verbandszentrale den 
Varwurf der Schuld an der Verſchiebung von Zucker nach Kongreß⸗ 
volan Ber az ſondern daß ſeine Bemerkung vielmehr allgemeinen 
Charakter habe. 

Nunmehr ging man zur Erledigung der Tagesordnung über. 
a h Vornahme einer Wahl berichtete Stabtv, Macie⸗ 

ski über die Erhöhung der Gebühren für das Rangieren von 
iſenbahnwagen auf der Umladerampe. Der Vorſchlag, die Ger 
bühren von 1000 M. auf 2000 M. zu erhöhen, wird anſtandslos 


gebilligt. 

Stadtv. Kr zy tanta! ſpricht dann über die Aufnahme einer 
Anleihe in Höhe von 700 Millionen zu rt öher als 
10 Prozent Verzinſung für die laufenden Bedürfniffe der Stadt. 
Die Notwendigkeit der Anleihe begründet der Berichterſtatter da» 
mit, daß die Einkünfte aus der Einkommenſteuer, bie wahrſchein⸗ 
lich verſchwinden werde, um einer Mietsſteuer Platz zu machen, 
ganz aufgehört haben. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr man die 
Ne Tatſache, daß man mit der Steuerveranlagung ſehr weit 
a 3 ſei, daß z. B. mit den Berechnungen für 1922 noch 
n 
beendet fein, und die Einziehung könne im April erfolgen. Der 

erſtatter trat gum Schluß für Annahme der Vorlage ein. 
tadtv. Dr. Stark meint, daß die Haltung der Stadt nicht 
borrekt ſei, da fie die eine Hand drohend egen den Banknotendruck 
erhebe, die andere aber nach einer Anleihe ausftrede, 
Vorlage wurde dann mit großer Mehrheit ange 
nommen. 

Darauf wurde die Abrechnung der gweiten Poſe⸗ 
ner Meſſe, d. h. der diesjährigen, die ungefähr 14 Millionen 
eingebracht hat, angenommen. 

Stadtv. Ey bichowekt berichtete dann über den Kauf bes 
am Oberſchleſiſchen Turm gelegenenen Ausſtellungs⸗ 
pabillond ber Bank Handlowy. Die Stadt erwirbt den 
Papillon, deſſen Bau der Bank 12% Millionen gekoſtet hat, für 
nur 14 Millionen. 

Den größten Teil der Sitzung nahm die A usſprache über 
den Bau einer neuen Ausſtellungshalle für die 
Poſener Meſſe ein. Darüber entſpann ſich eine lebhafte Aus⸗ 
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meldungen verſchiedene Ausſtellet nich hätten untergebracht wer · 
den können. Deshalb ſei der Bau einer neuen Ausſteuungshalle 
geplant. Die Halle ſoll in einer Länge von 120 Metern und einer 
Breite von 40 Metern auf dem Gelände am Oberſchleſiſchen Turm 
erbaut werden. 

Stadtv. Ballenſtedt erklärt, datz für ihn in erſter Linie 
das Vorhandenſein von Schienen, in zweiter Linie die Höhe der 
Ausgaben ausſchlaggebend ſei. Die Ausgaben ſollen ſich auf un⸗ 
gefähr 300 Millionen belaufen. Der Redner ſpricht ſich gegen 
die Wahl des Geländes am Oberſchleſiſchen Turm aus und 
empfiehlt den Place Drweskiego (fr. Livoniusplatz). Auf den Ein⸗ 
wand hin, daß der Platz nicht ganz Eigentum der Stadt fei, er⸗ 
klärt er, daß der Ankauf keine großen Schwierigkeiten bereiten 
könne. Seine Partei (die Nationale Partei), werde ſich, da ſie 
angeſichts der großen Koſten keine Verantwortung übernehmen 
wolle, obwohl fie für eine Fortentwicklung der Baubewegung eins 
tritt, der Stimme enthalten. 0 

Stadtv. Budzynski erklärt, daß man ruhig die Verant- 
wortung übernehmen könne. 

Auch der Sprecher der Chriſtlichen Arbeiterpartei, der Stadtv. 
Bugzel, glaubt, keine Verantwortung für die Vorlage über 
nehmen zu können und erklärt für ſie a e 

Stadtpräſtdent Ratafski führt die Gründe an, die für das 
Gelände am Oberſchleſiſchen Turm ſprechen: 1. ſpielt die Zentra⸗ 
liſierung eine wichtige Rolle, 2. iſt das am Oberſchleſiſchen Turm 
gelegene Gelände Eigentum der Stadt, 3. iſt der Platz größer als 
der Plat Drwestiego, 4. iſt das Gelände mit Gebäuden, die einen 
1 7 Wert darſtellen, bebaut. Was die Schienen betrifft, ſo 
2 ie erſte Poſener Meſſe auch ohne ſie gelungen. 

Nachdem Stadtv. Ballenſtedt die Undurchführbarkeit der 
Durchſchneidung der ul. Giogowska (fr. Glogauer Straße) durch 
Schienen feſtgeſtellt hat, ergriff Dr. Pre! das Wort 
und erklärte, daß ein guter Techniker die ienenfrage günſtig 
löſen würde, 1 

Gegenüber Bemerkungen aus der Ver W 8 über die 
Unterbringung der Schwerinduſtrie betonte Stadtrat o bins ki, 
daß es ſich um ein Mißverſtändnis handle, da die Schwerinduſtrie, 
die in Oberſchleſien vertreten ſei, nur auf Weltausſtellungen aus ⸗ 
ſtelle. Verſchiedene Maſchinen von Cegielski . B. fänden auch 
unter * Himmel Platz, ohne daß die Gefahr befteht, daß 
die Luft einen ſchädlichen Einfluß auf fie ausübt. Der Redner 
erklärte dann, daß in 1 5 Beziehung das Gelände am 
5 Turm entſchieden günſtiger fei als der Drwes li ⸗ 
Platz. 


ließlich wurde die Platzfrage im Sinne des Verichterſtatters 
Riemen entſchieden und die Bereitſtellung einer Summe 
von 277 Millionen 125 das Bauprofekt bewilligt, 

Der letzte Punkt der Tagesordnung 7 die Genehmi ⸗ 
gung des Voranſchlags für die 8. n 
und die Gewährung eines Kredits in Höhe von Millionen an 
das Städtiſche Meſſeamt für den Beginn der Vorbereitungsarbeiten 
gur 3. Poſener Mefle, 

Nach Erledigung biefes Punktes wurde die Sitzung kurz nach 
8 Uhr geſchloſſen. 2 


Negiſtrierung der ehemals deutſchen Milttärbeamten. Da“ 
. An ya hat ch an das Kriegsminiſtertum mit dem Erfuchen 
gewandt, ihm genaue Verzeichniſſe der ehemals deutſchen Militär« 
beamten, die in polniſche Dienfte übernommen worden find. eins 
zureichen, unter Angabe des Vor⸗ und Bunamen?, des e emalinen 
und jetzigen Dienſtgrades und der in volnſſchen und deutſchen Dienſten 
verbrachten See Dieſe Verzeichniffe dienen, wie polniſche Blätter 
mittelten, als Unterlage für die Verhandlungen mit Deutſchland. 
ne Maßnahme belt ſowohl altive Offiziere als auch Unter 
fflatere, 


Groß Kae. reſtag: „Konrad Wallenrob” 
Sens arg re ee Blue Herrn M lawskt als Pedro), 
Sonntag mittag: Fauſt“ (ermäßigte Preife, Sonntag abeno: 


„Strafzuy Dwor“. 
* Beomberg, 1. November. Ein ger Vinzeng Milotafr 
ey k aus Eulmfee teilt der hieſigen Kriminalpolizei mit, daß er 
in einem Abteil 2. Klaſſe des Zuges Schönſee—Bromber 
feine Taſche mit 1442000 M. barem Gelbe Inhal 


liegen gelaſſen habe. 


Wahlkalender. 


5. November. eee Tür den Seim. 
11 ru er a gen 
„Sitzung der BWahltrer n . 
deten aan 3 Sejmwahlen. (Art. 87, 1 und 


Art. 16 . 

20. November. e der Wahlkreiskommiſſion trag Feſt⸗ 
tell des Ergebniſſes der Senatswahlen. rt. 87, Abf. 1 und 
ii, its 1 0 4 U. K. b. Mr BI ben 30, September 1882 
"ol, 5 


Berſammt. f. junge Madchen. 
Eu. Verein junger Männer. 
Sonntag. 6: Teeabend f. 
Mitglieder. — 8: Abendand. 
— Montag, 7½: Blaſen 18: 
— Dienstag, 8: Män- 
nerverſamml. — Mitt 


Hung 


tlaufen, 
2, 


Innere Stadt: 
. Greulich. — 
Place Sw. Krzyski (Potriplag) 3: Schubert 


Ulica Zydowska (Viichael ſtr.) 11:B 5 
Ulle isacza Ser) 7 en 


Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann. 
Sw. Marem (St. Martinſtr. 44: GU 


Place Nowomiejskı (Königsplatz) 9: 


Predigt, B. u. A. lea Ozialygskſch (Naumannſtraße) 1. G 


— 12: Kindergd. 
Aleje Marcınkowskie 


B: Beſbie⸗8 


tag 6%: Polniſch. — 7 %: 
Blaſen. — 8 en nabend, 
ochenſchlußandacht. N 
Kapelle der Diakoniſſen - ul. Przemysiowa (ir. 
och J Anſtalt. Sonnabend, 


Ausgabeſtellen des „Poſener Ta zeblatls“. — 3: übamezat 


UlicaWjazdowa( Am Berl. Tor)8 Evgl. Vereinsbuchhdig. 


Sw. Marein (St. Martinſtr.) 1; Gomead’iche Buchhbig. 


mnior. 
Ulica ee eee Di 4 Ü 
1 ms ki. 


tewofi. 
Ulica Dzialydskich (Naumannſtr.) 6/7: $zelgg, 
(Wilhelmſtr.) 25: Gruberf, 
Ulıca Pocgtowa (Friedtichſtr.) 22: Chmilewsta. 


Eingelandt. 


Für 1 { 
68 en e ae en ee en ee 
Zur Tagung der großpolniſchen Hausbeſitzervereine. 

In der Nr. 247 des „Poſener Tageblattes“ wurde im Bericht 
über die Tagung der großpolniſchen Hausbeſitzer⸗ 
vereine die Not der Haus beſitzer jo ſtart betont, daß in Unbe⸗ 
fangenen der Glaube erweckt werden könnte, als ſeien die Haus⸗ 
beſitzer durch die Maßnahmen der Behörden der Verzweiflung 
nahe Wie es aber mit dem Hausbeſitz in Wirklichkeit fteht, dar⸗ 
über ſind ſich wohl Mieter, wie Hypothekengläubiger 
einig. Es dürfte daher für die Allgemeinheit die Beantwortung 
der nachſtehenden Fragen von Intereſſe ſein. 

1. Wäre es nicht möglich geweſen, den Hun ertod der 
beklagenswerten Hausbefſitzerin noch dadurch abzu⸗ 
wenden daß ſie ihr Grundſtück, das doch wahrſcheinlich nur mit 
höchſtens Ae hunderttauſend Mark Hypotbeken belaſtet ſein 
wird, für Millionen noch rechtzeitig verkaufte, um ſich für den 
Überſchuß noch einige Jahre ein angenehmes Leben zu ſichern, oder 
e Urſache des entſetzlichen Todes allein das Mieterſchutz⸗ 
geſe ; 

2. Nach Mitteilung eines Referenten betreffs Berechnung der 
Wertzuwachsſteuer, die den Ve kauf von Häuſern angeht, 
hat der Verwaltungsſenat des e in Poſen ent⸗ 
ſchieden, daß bet Berechnung der ene die Zuwachs⸗ 
ſteuerämter bei der Ermittelung des Wertzuwachſes, der in dem 
Unterſchiede zwiſchen dem Kaufpreis und dem Verkaufspreis zum 
Ausdruck kommt, der Kaufpreis nach dem Stande der deutſchen 
Mark umvalutiert werden ſolle. Das war eine gerechte und ver: 
ſtändige Entſcheidung, worüber auch der Hausbeſitzerverein ſeine 
Zufriedenheit bekundete. Beabſichtigt nunmehr der Hausbeſitzer⸗ 
verein als natürliche Folge dieſer Entſcheidung ſeinen Mitgliedern 
die Umvalutierung der auf den Grundſtücken ſtehenden Hypo⸗ 
thefen, die doch früher einen Goldwert hatten, zu empfehlen oder 
iſt es ihm in dieſem Falle gleichgültig, ob die armen Hypotheken⸗ 
gläubiger, die in guten Zeiten ihre Erſparniſſe zu einer Hypothek 
zuſammengetragen hatten, tatſächlich in der Verelendung eines 
Hungertodes ſterben ? ; i ; 

Sehr drollig ift auch die Art und Weiſe, wie nach. Mit⸗ 
teilung des Delegierten aus Samter die dortigen 
288 bei Umgehung des Mieterſchutz⸗ 
geſetze⸗ höhere Mieten zu 1 wiſſen. Demzufolge 
wird alſo ein Mieter von einem Hausbeſitzer an die Luft geſetzt. 
Das gleiche tut ein zweiter Hausbeſitzer mit feinem Inſaſſen. 
Beide nehmen daraufhin wechſelſeitig die an die Luft 
gefehten Mieter wieder in Gnaden auf, jedoch ſelbſtverſtändlich bei 

ereinbarung einer en Miete. Sehr praktiſch. Iſt 
dieſes Verfahren auch für Poſen in Ausſicht genommen? Die 
Spediteure würden ſich jedenfalls hierüber eins ins Fäuſtchen 
lache n. 

er Es wäre von Antereſſe zu erfahren, wieviel Häuſen 
in Warſchau infolge der Mieterſchutzverordnung einge⸗ 
ftürgt find, und wieviel Häuſer auf polizeiliche Anordnung abge: 
hagen werden mußten? Nach Angabe des Referenten ſoll es 
ſich ja um eine ſehr große Zahl handeln. Ein Menſchenfreund. 


Brieftaften der Schriftleitung. 
642 en unferen Leſern der Werumtmuittung unentgeltlt n 


en Eintenp: 
hr erteilt. eiche Mustantı ig: uur ausnahmswelſe und wenn 
ein Betefumſchlag mit Freimarte beiltent.) 


W. Anfragen denen die Bezuge quittung nicht beigefügt 


D. in 
ift, bleiben unbeantwortet. 


Spenden für die Altershilfe. 


Fr. Riiterguts beſ. Marie Kiehn Zaleſie, pow. Schubin 50 000. M. 
Selemifter Sauer Duſznictt 8 „ „ „ „„ „ „„ „„ 1000.— * 
8 Dr. Eckart⸗Pog aan 1055 — 
„ 7 VE ... 13 900, — * 
Ungenannt „ „ „ „ ee. en. „% „ „ „ „4 „„ 100 009,— — 

176 U. M. 
Vortrag aus Nr. 247 6 2 een“ 8 9 851.— — 


zuſammen 99, 251.— Wi. 
Hiervon haben wir an die zuſtändige Stelle 653 721 M. bereits 
abge hit. 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 280 Poznas einzahlen bezw. überweilen dies aber auf dem 
Abſchnitt aus drücklich vermer len. 

Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 


die Geſchäftsſteſle des Poſener Tageblattes. 
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Niea Poznancka (Boiener Str.) 25: Barltomwial, 
Ulica Poznauska (Poſener Str.) 52: Gorna. 
St Lazarus 
lica Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Smigai. 


e. (Evangel. Ulica Strzelecka (Schügenitr.) 28: Ho u. 17 
r Sonn-] Waly Nene (Karmeliterwall) 2a: Baerwald. Ulen Siegers eure Sur 101 8835 Nach 
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bien Popliäskich (Um Roſengarten) da: cewicti. 
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Ulica Gen. A dane 8 1 
Ulica Zupanskiego Hohenlobeſir.) 6a: Riedel. 
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Pozuah, sw. Marein 84,|Raezmarek, Jeäyee, 
Aubandluno ul. Koscielna 57. 
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Freitag. 
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Geſchäftsſtelle des „Doiener Tadeblatts“. 


